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Das Abonnement . 
anf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

Blatt beträgt viertejähtttd 
für die Stadt Poſen 11 Thlr. 
fr den deen di, 
Bestellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. L 

u. \ H. der Prinz⸗Regent haben, iu Namen Sr. 

2 Den die — und Baurath 

dritter Kin mit der Schleife, 

b 175 Geſandtſchaft zu Berlin, von 
ae ſe 


1 ogaſen bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand 
eirath zu 2 auch dem Staatsminiſter 115 Ss 
e wetten bon det g 1 nle⸗ 


—— — 


Tclegramm der Poſener Zeitung. 

London, Freitag, 21. Januar, Vorm. Hier ift die 
Nachricht verbreitet, daß der König von Neapel in Folge 
theumatiſchen Leidens . einem durchaus hoffnungsloſen 
. . * Januar, 8 Uhr Meg.) 


— — 


nut Deut ſchlan d. 
Preußen. (Berlin, 21. Jan. [Vom Hofe Trauer⸗ 
PR. keit; Hoffagd; rn Der Baus 
ek der Prinz riedrich Wilbehn der Apmitra wen een 
ar geſtern Abend auch det für den verſtorbenen Geſan n 
Grafen v. Hatzfeldt in der katholiſchen Kirche abgehaltenen Trauer⸗ 
eierlichkeit bei. Die hohen Hen erſchienen in großer Uni⸗ 
orm. Außerdem waren bei dieſer Feierlichkeit anweſend der Fürſt 
von Haßzfeldt, die Fürſten W. und B. Radziwill, der General Graf 
Noſtitz, welcher ſehr gebeugt war, das 14 9 5 Korps und 
viele Leudtagsmitzl eder, darunter auch der 5 v. Uſedom. Vor 
dem Beginn der Feierlichkeit umarmten der Prinz⸗Regent und 
der Prinz Friedrich Wilhelm den Grafen Noſtig. Heut Vormit⸗ 
tag 9 Uhr wurde für den Verſtorbenen in der St. Hedwigskirche 
ein Todtenamt gehalten, dem aber nur die Familienglieder mit der 
Wittwe beiwohnten. Die Frau Prinzeſſin von Preußen erweiſt 
der verwittweten Gräfin die größte Theilnahme und hat ſie auch 
heute wieder beſucht. — Der Prinz-Regent fuhr 8 Vormitta 
10 Uhr mit dem Prinzen Karl, dem Prinzen Auguſt von Württem⸗ 
berg und vielen andern fürſtlichen Perſonen ſowie mit den 8 
ralen v. Hahn und v. Neumann, dem Staatsminiſter a. D. v. Bo⸗ 

ingb ‚ dem Grafen v. Adlerberg, dem bayriſchen Geſandten 
Grafen v. Bray ꝛc. nach Potsdam und hielt daſelbſt eine Treib⸗ 
jagd ab. Die Jagd begann in der Umgegend von Bornim 
und Bornſtädt und endigte hinter dem Neuen Palais; die⸗ 
ſelbe beſtand in einem Kae und zwei Vorſteh⸗ Treiben, und 
es wurden t 180 Haſen und ein Rebhuhn. — Das Dejeuneur 
fand im Forſthauſe im Wildpark ftatt, und kehrte die hohe Jagd⸗ 
eſellſchaft um 5% Uhr Abends wieder hierher zurück. Der Prin 

dinirte darauf mit ſeiner Gemahlin und nahm nach Au 5 
bebung der Tafel die gewöhnlichen Vorträge entgegen. Der Prinz 

Wilhelm hatte an der Zuge wicht theilgenommen, ſondern 
war bei ſeiner Gemahlin zurückgeblieben. — Der Prinz Friedrich 
Wilhelm kam heute Nachmittag aus ſeinem Palais, war 110 als⸗ 
bald von vielen Perſonen, denen die Neugier auf dem Geſicht zu 
leſen war, umringt; dem Prinzen ſchien dieſer Andrang ſehr unan⸗ 

enehm, Zenn er ſuchte ſofort das ch a a a 5 
i leitung hat der Prinz, ſo oft er ſich nur er Straße 
en a — war im Opernhauſe wiederum eine Probe 
* Oper „Lohengrin“. Während der Dauer der . ai 
2 in der katholiſchen Kirche wurde 15 auf Allerhöchſten zefehl 
unterbrochen. Die Prinzen Karl, Friedrich und Georg 71 7 8 
dabei in der Hofloge; morgen lol, die Generalprobe a gehalten 
werden, und die erſte Aufführung findet Tags darauf fat, Cr 
neue schwedische Geſandte am hieſigen Hofe, Järta, tt au 8 15 
m biet eingetroffen und wird in den eriten Tagen der Ai ) h 
che vom Prinz⸗Regenten empfangen werden. General v. he ! 
bach begiebt ſich alsdann in jeine Heimath zurück. Der Mini . 
Men a. D. v. Manteuffel iſt heute von ſeinem Landſiße Croſ⸗ 
— hier eingetroffen und hat ſeinen Platz im Ab eordnetenhauſe 
unter den Mitgliedern der Rechten eingenommen; Vormitta N fuhr 
er bei den Mitgliedern der königlichen Familie vor und ma A ans 
deren nein Perſonen jeine Beſuche. — Der Franzoſe Lak⸗ 
teret iſt jetzt hier anweſend und hat für ſein neues Droſchken⸗Pro⸗ 
jekt die 
weit g 


t 
15 Ausſichten. 
[Einſturz.] Am 15. 


Siegen) ein. Viele Arbeiter waren vor Ort beſchäftigt, als der 
Fer des wachſamen Steigers: „Heraus, es bricht Fee 
zu ihnen drang, und kaum hatte der letzte Haner die gefähr 10 
Stelle verlaſſen, ſo erfolgte der gewaltige Einſturz, wobei viele 
Menſchen ihr Grab gefunden haben würden, r 
Rettungsruf des Steigers die ſchleunige Flucht e i 
Aachen, 19. Jan. [Die Angelegenheit der Provin⸗ 
. erb eſchuleſ kam ge — wieder zur Verhandlung 
Gemeinderathe. Ein Antrag des Juſtizraths Jungbluth, den 
Saag medial Hehe an Se. K. H. den Prinz⸗Regenten einzu⸗ 
reichen wurde mit 15 gegen 14 Stimmen verworfen. Dagegen 
fand ein Antrag des Hrn. Scheibler, einfach den Zuſchuß ferner zu 


Jan. ſtürzte ein Theil des ſchon 
etriebenen Tunnels Rohrbacher⸗Höhe Bahnlinie Hagen⸗ de 


. 


t ihm verliehenen Großkreuzes 


duale Anſicht iſt, 
wenn nicht der zeitige ſicht if 


für die Schule bedingsweiſe fortzuzahlen, zugleich aber 


run 
| 1 0 um Vieles befriedigender zu ſein ſcheint, als die 


Sonnabend den 22. Januar 1859. 


m rn une 


Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgeipat- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältulßmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


5 | ende Erklä⸗ 
rungen.] Der franzöſiſche „Moniteur“ hatte, oh eine Bemer⸗ 
tr. Ztg.“ aufge⸗ 


„Es liegen uns nun Nachrichten, meist aus baue Quellen ſtam⸗ | 


un, wie wenig die Worte, welche! 


errn v. Hübner ſprüch, berechnet waren, einen unange⸗ 


8 knüpft nun die amtliche „W. 3.“ folgende Bemer⸗ 
ungen: a 5 f 
„Wir können nicht umhin, zu geſtehen, daß uns die Zitation dieſer Erklä 
der „Oeſtreichiſchen Zeitung“ in dem offiziellen organ der franzöſiſchen 
töte des, Moniteur“ 
ſelbſt, von welcher die Deſtreichſſche Zeitung“ ſpricht. Die Thalſache dieſer 
Ittation iſt ein weiterer Beleg für die allgemeine Lage von heute. Die Wogen 
der Zeit ſind in den erſten Tagen des neuen Jahres hochgegangen. Heute legen 
ſie 0 wieder. Wir verletzen wohl nicht die Beſcheidenheit, die den Stänt, wie 
den Einzelnen ziert, wenn wir es ausſprechen, daß die 11 0 d 
Oeſtreich in Die Momente zeigte, Vieles beitrug, um der Welt die Ruhe wie⸗ 
derzugeben, aus der fie am Beginne des Jahres aufgeſchreckt wurde, deren fie 
JJ fe jept. kepzüpen will. We Dryan 
der Oe enttichkeit 1 wir nur eine ler: wenn wir hier einen warmen 
Dank Allen ausdrücken, die ohne Jager und cütſchleden Diejer Haltung Veit: 
reichs ihre Zuftimmung gaben und dutch ſhre Zuſtimmung Uns nicht nur in dem 
Vertrauen kräftigten, das wir in uns ſelbſt zu ſetzen haben, ſondern den fried⸗ 
lichen Zweck auch mächtig förderten, auf den die Haltung Oeſtreichs gerichtet 
war. Die jünger Tage haben uns eine Lehre gegeben, und eine E g 


N rfahrung 
machen laſſen; die Lehre wird nicht vergeſſen werden, die Erfahrung bleibt.“ 


Rußlands Stellung zu den franzöſiſch⸗öſt⸗ 
reichiſchen Verwickelungen.] Eine unter den gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen ſehr naheliegende Frage wird von der Preſſe faſt 
ganz unbeachtet gelaſſen. Wie ſtellt ſich Rußland zu den Verwicke⸗ 
lungen, in 1 uns in dieſem Augenblicke mit Frankreich 
befinden? Ich glaube zu der Beantwortung 1 Frage einen 
Beitrag von Gewicht beibringen zu 111 Was man auch über 
Aeußerungen des Großfürſten Konſtantin von Paris oder Turin 
aus bereitet hat, je iſt in unterrichteten Kreiſen gewiß, daß dieſer 
Prinz ſich hohen öſtreichiſchen Militärs gegenüber mit der größten 
Anerkennung über die Aenderungen ausgeſprochen hat, welche in 
der Civilverwaltung des e ee FtaaeleN Königreichs 
ſeit zehn Jahren eingetreten find, und über den Umſchwung, der 
ſich im Geiſte der italjeniſchen Bevölkerung auf dem öſtreichiſchen 
Gebiete zu erkennen giebt. Der Prinz hat einem unſerer Offiziere 

egenübet bei zufälligen Zuſammentreffen ausgeſprochen, wie er⸗ 
aut er ſei, nichts von jenem Uebermuth auf Seiten der Bean: 
ten und eben ſo wenig von Mißvergnügen unter der Bevölkerung 
zu finden, obgleich geſchriebene und gedruckte Briefe von Beidem 
viel zu erzählen wüßken. Außerdem weiß man Ya zufolge Nach⸗ 
richten aus Petersburg, daß am kaiſerlichen Hofe daſelbſt und in 
unmittelbarer Umgebung des Kaiſers die Stimmung keineswegs 
fo napoleoniſch tft, wie man nach franzöftſchen und italieniſchen 
Berichten, welche nur die Aeußerungen der Flaneurs in Paris und 
Nizza kennen, anzunehmen geneigt ſein könnte. Es werden Aus⸗ 
ſprüche der einflußreichſten Perfonen vom Petersburger Hofe be⸗ 
richtet, welche denſelben Unmuth üher die von den Tuilerien aus⸗ 
geyangene Störung der Friedensruhe berathen, wie man ihn in 

ien, Berlin und London empfindet. (BH3) 1 3 

Bayern. Münden; 18. Jan. [Der Prinz von Ra 
les; Verurtheilungen.] Mit dem Poſtzuge der Eiſenbahn 
traf geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr der wen von Wales im 
ſtrengſten Inkognito hier ein. Se. königl. Hoheit eſtieg am Bahn⸗ 
hofe einen bereitſtehenden Wagen des Gaſthofes zum Bayeriſchen 
Hof, durchfuhr mit demſelben mehrere unſerer Hauptſtraßen und 
machte auch einen kurzen Beſuch beim Geſandten Englands. Mit 
dem um 5½ Uhr abgegangenen Eiſenbahnzuge — Roſenheim 
hat der Prinz die Reiſe nach Italien fortgeſetzt. Wie die „N. M..“ 
veruimmt, hat der Thronerbe Englands die Abſicht, auf der Rück⸗ 
reiſe von Rou im kommenden Frühjahre einige Tage hier zu verweilen. 
— Das Gericht hat den Hofrath v. Deſſauer, vormaligen Advoka⸗ 
ten, des Verbrechens des fortgeſetzten Betruges zweiten Grades 
durch Fälſchung einiger Urkunden zum Nachtheile der Hafnersftan 
Engelbrecht im Geſammtbetrage von 715 Fl. für ſchuldig erklärt 
und zur Feſtungsſtrafe dritten Grades auf 6 Jahre, Verluſt des 
Adels und des Hofrathstitels, ſowie zur Tra ung ſämmtlicher 
Koſten verurtheilt. — Der Redakteur des „Volksboten“, Hr. Zan⸗ 
% bat in der Unterſuchung wegen Veröffentlichung des bekannten 
miniſteriellen Wahlausſchreibens den Zeugeneid verweigert; er ſollte 
nämlich eidlich ausſagen, von wem ihm das in Rede ſtehende Aus⸗ 
ſchreiben mitgetheilt wurde, was Herr Zander ablehnte, weil er der 
N daß eine Verletzung des Amtsgeheimniſſes, auf welche 
die Unterſuchung gerichtet iſt, hier nicht vorliegen könne. Hr. Zan⸗ 
der wurde nun, dem „N. K.“ zufolge, vom Bezirksgerichte dahier 
wegen Verweigerung des Eides zu Arreſt von 3 Tagen . 
und hat ſich zur Eſtehung dieſer Strafe geſtern in den hieſt 5 
Neuthurm begeben. — Das königl. Beyirkögericht Nürnberg hat 
1) die Nummer 4676 der „Weſer⸗Zeitung“, d. d. Bremen, 17. Dez. 
1858, wegen des darin enthaltenen Artikels, beginnend mit: „Aus 
der Pfalz. Ueber die Verurtheilung Arndt's u. .. f. 2) die Nummer 
585 der „National⸗Zeitung“, d. d. Berlin, 15. Dezbr., wegen des 


afſer Napoleon am 


Haltung, welche 


An dieſen Schritt des amtlichen Organs der franzöſiſchen Fee Feten dufte eine 


ſchenfreund oder als ein gutmüthiger 
$ 


darin enthaltenen Artikels, 1 mit: „Aus der Pfalz. Ueber 
die Verurtheilung Arndt's u. ſ. f, 3) die Nummer 3055 der „Zei⸗ 
tung für Norddeutſchland“ vom 9. Dez., wegen des darin enthalte 
nen Artikels, beginnend mit: „München, 4. Dez. Das Miniſterium 
muß einen Kampf ic.“ und endlich 4) die Nummer 3044 der Zei⸗ 
tung für Norddentichland‘, Morgen⸗Ausgabe, Hanndver, 21. Dez. 
1858, wegen des darin un Artikels, beginnend mit: „Die 
bayriſchen Abgeordneten⸗Wahlen“, auf Grund des Art. 26 des 
Preß⸗Strafgeſetzes zur Unterdrückung verurtheilt. 

München, 20. Jan. [Die italieniſche Frage und 
Deutſchland.] Der „Nürnb. Anz.“ ſchreibt: „Wer wünſchte 
unter uns nicht dem ſo reich begabten Volke Italiens die größten 
nationalen Güter: Freiheit und Unabhängigkeit? Wie die Sachen 
aber jetzt ſtehen, handelt es ſich in erſter Linie nicht um dieſe theuer⸗ 
ſten Güter eines Volkes, fondern um fremde Ziele und ſchnoͤde 
anzen Nation, falſch und irre gelei⸗ 
tet oder wahr und natürlich, iſt nichts als ein Mittelzur Erreichung der 
ſchmählichſten Abſichten. Graf Cavour erſcheint bg und 
nicht als der Befreier Italiens, ſondern als der Knecht Napoleons, 
und Napoleon nichts weniger als ein gefühlvoller Völker⸗ und Men⸗ 
chwärmer für politiſche Re⸗ 
formen, ſondern als der ſchlaue ne einer ungeſicherten 8 
Haft für deren Erhaltung ihm alle Mittel recht f 1 ei es 
die Aufreizung fremder Nationen, die Beſchäftigung der Armee x; 
er erſcheint uns endlich in letzter Linie als bewußter oder unbewuß⸗ 
ter Diener ruſſiſcher Politik und ruſſiſcher Zwecke. Frankreich und 
Rußland ſind aber die Ane und geborenen Feinde deut⸗ 
ſcher nationaler Entwickelung, hiermit iſt alſo die Stellung und 
der Weg Deutſchlands klar vorgezeichnet. Die Frage tft nicht die: 
ſoll Italien frei und unabhängig werden? ſondern die: ſoll die 
5 Macht Oeſtreich Oberitalien behalten, oder joll Napoleon 
mit ſeinen Vettern, welche ſeine Satrapen würden, Italien als ein 
Anhängſel Frankreichs beherrſchen und ausſaugen und den Grund 
legen zur ruſſi franzöſiſchen e über Europa? Die italie⸗ 
15 e Frage tft alſo nicht eine Freiheitsfrage, HE eine euro⸗ 
päiſche Machtfrage. Mögen wir nun für die Vöͤlkerbeſtrebungen 
mehr oder weniger ſympakhiſiren, mögen wir nach dem Spruche: 
Der Väter Sünden werden an den Kindern heimgeſucht bis ins 
dritte und vierte Glied, die blutigen Schatten der Vergangenheit 

eraufbeſchwören und uns den Druck vergegenwärtigen, den die 
ſpaniſchen und deutſchen Habsburger Jahrhunderte lang über Italien 
ausgeübt: ſo lange Italien mit fremden Mitteln ſic frei machen 
will, iſt unſer nationales Intereſſe dagegen. Oeſtreich iſt Fleiſch 
von unſerm Fleiſche und Blut von unſerm Blute. Steht Deutſch⸗ 
land dem bedrohten Bruderſtaate einmüthig zur Seite, dann ver⸗ 
geht dieſe neueſte brennende Frage wie leerer Rauch; geſchieht das 
egentheil, ſo ſtürzt Europa in unabſehbare Kämpfe, deren Ende 
nach Strömen vergoſſenen Blutes, nach Vergeudung von Millionen 
qu Milliarden, nach Verwüſtung der unberechenbaren Gütermaſſen 
ein anderes if, als Wiederherſtellung des gegenwärtigen Zuſtandes 
oder die Befeſtigung der wankenden Herrſchaft eines Einzigen. 
Dies möge man bedenken.“ f 
annover, 19. Januar. (Kammerverhandlungen“ 
Der Geſetzentwurf zum Anwaltskammergeſetz wurde heute nach 
dritter Berathung von der Zweiten Kammer im Ganzen angenom⸗ 
men. Doch ſind auch in dieſer letzten Berathung einzelne ſeiner 
Beſtimmungen durch Annahme von Verbeſſerungsantr gen gemil⸗ 
dert. Dahin gehört vorzüglich der Beſchluß, daß auch in Zukunft 
die Funktionen der Staatsanwaltſchaft in Disziplinarunterſuchun⸗ 
en gegen Advokaten und Anwalte durch einen aus der Mitte der 
9 — zu wählenden beſondern Syndikus wahrgenom⸗ 
men werden ſollen. — In der erſten Kammer wurden heute die 


Anträge der verſtärkten Konferenz über die abweichenden Beſchlüſſe 


beider Kammern zum Gerichtsverfaſſungsentwurfe berathen. Nur 
durch gegenſeitige bedeutende Konzeſſionen war eine Einigung der 
verſchiedenen Anfichten, welche in der Konferenz vertreten waren, zu 
Stande gekommen. Dies tritt beſonders in denjenigen Beſtimmun⸗ 
gen hervor, welche die Kompetenz der Gerichte und den Kriminal⸗ 
ſenat des Oberappellattonsgerichtes betreffen. Hinſichtlich des letz⸗ 
tern wurde von der Konferenz vorgeſchlagen, den Kriminalſenat 
aufzuheben, an ſeine Stelle aber den ſogenannten Strafſenat treten 
zu 25 dem dann außer den Funktionen des Kriminalſenats die 
Aburtheilung der ſogenannten Regierungsverbrechen obliegen ſollte. 
Auch in ſeiner letzten, durch Modifikationen aller Art eingeſchrumpften 
Geſtalt ſollte der Regierungsentwurf nicht ungefährdet bleiben. 
Die Beſtimmungen der Umwandlungen des Kriminalſenats ſtießen 
auf den energiſchen Widerſpruch einer Anzahl von Deputirten der 
Ritterſchaften. Dieſe Herren fürchteten, daß durch jene Beſtim⸗ 
mung das Präſentationsrecht welches ihren Provinziallandſchaften 
bei der Beſetzun des Kriminalſenats zuſteht, bedroht werde, und 
erklärten unter Vortritt des Grafen v. Knyphausen, Deputirten der 
oſtfrieſiſchen Ritterſchaft, einen förmlichen Proteſt zu Protokoll. 
Der Widerſtand war um ſo bedenklicher, als über die geſammten 
Konferenzvorſchläge in einer Abſtimmung entſchieden werden 
mußte, ſo daß wegen jener einen Beſtimmung der ganze Entwurf 
ſcheitern konnte. Doch ſollte es hierzu nicht kommen. Die übrigen 
Deputirten der Ritterſchaften ſchloſſen ſich dem kühnen Vorgehe 
ihrer Kollegen nicht an, glaubten vielmehr, die Konferenzvorſchläge 
ohne Gefahr für die Rechte der Provinziallandſchaften annehmen 
zu können. Sie meinten ganz ſicher zu gehen, wenn ſie der An⸗ 
nahme die ausdrückliche Erklärung beifügten, in keiner Weiſe da⸗ 
durch den Rechten der Provinziallandſchaften etwas vergeben zu 
wollen. Dieſe einigermaßen jeltiame Reſervation trug nicht wenig 
zur Rettung der Vorlage bei. Dieſelbe wurde etwa gegen 12 Stim- 
men angenommen. (Pr. 3) a 


Hannover, 20. Jan. [Aus den Kammern] Wie 
geſtern die Erſte Kammer, ſo hat auch heute die Zweite Kammer 
die Konferenzvorſchläge zu dem Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz und der 
bürgerlichen Prozeßordnung gegen die Linke genehmigt. (H. B. H.) 


2 72 2 * 7 — 
„Sächſ. Herzogth. Meiningen, 20. Jan. [Eine 
Kirchenſteuer! Nah einer Verfügung des Gemeinderaths der 
Stadt Saalfeld im Herzogthum Meiningen ſollen künftig alle die⸗ 


jenigen Perſonen mit einer Abgabe an die 1 belegt werden, 
welche bei Taufen oder Trauungen nicht in die Kirche gehen, ſon⸗ 
dern dahin fahren. 

Gotha, 20. Jan. [Trauungen.] Wie ſtark hier der Zu⸗ 
drang Auswärtiger zur Trauung geweſen, ergiebt ſich aus den kirchli⸗ 
chen ſtatiſtiſchen Nachweiſen der letzten zwei Jahre. Während näm⸗ 
lich im Jahre 1856 die Zahl der Trauungen 110 betrug ſtieg fie 
im Jahre 1857 auf 134 und erreichte im Jahre 1858 die 
Höhe von 160. | I 

Großbritannien und Irland. 

London, 19. Jan. [Bright über der Parlaments⸗ 
reform.] Herr Bright hielt vorgeſtern (wie bereits gemeldet) in 
der St. Georges⸗Hall in Bradford eine Anrede an die dort ver⸗ 
ſammelten Einwohner, zu denen er ſeit dem triumphreichen Aus⸗ 
gang der Korngeſetzbewegung nicht öffentlich geſprochen hatte, und 
wurde mit rauſchendem Beifall willkommen che Die 45000 
Perſonen faſſende Hall war gedrängt voll. Bright entwickelte den 
Inhalt der Reformbill, die er einzubringen beabsichtigt, aber nur 
theilweiſe jedoch, indem er für diesmal nur die neue Vertheilung 
der Parlamentsſätze behandelte. Am Schluß ſeiner Darlegung 
machte er folgende perſönliche Bemerkungen. 

„Seit drei Monaten bin ich die Zielſcheibe grober Verleumdungen und der 
Gegenſtand ſtarker Entjtellungen; aber ich habe das alles Se einmal früher 
und für eine andere Sache durchgemacht. Als ich das letzte Mal hier ſprach, da 

atte ich einen Mann von tiefem Scharfblick, klarem Urtheil und gewinnender 
ede mir zur Seite (Herrn Cobden nämlich). Waren wir nicht denſelben An⸗ 
ſchuldigungen und Verleumdungen un Ne Und haben wir nicht trotzdem ge⸗ 
fiegt und durchgeſetzt, daß es keinen Arbeiter im Lande giebt, deſſen Mühen 
nicht erleichtert ſind und deſſen Tagelohn nicht erhöht wurde? In meinen Re⸗ 
den in letzter Zeit enthielt ich mich, irgend ein Individuum als solches anzugrei⸗ 
E Mehrere Mitglieder der Ariſtokratie antworteten mir auf eine Art, die ich 
aum erwartet hätte. Es giebt einige große Männer und viele gute Menſchen in 
den Reihen des engliſchen Adels. Es giebt unter ihnen Manche, die edel wären, 
auch wenn Grafenkronen und Vorrechte zu den unbekannten Dingen gehörten, 
aber ſelbſt ihre Tugenden können ihren Stand nicht lange gegen die gefährlichen 
Vertheidiger, die ihm erſtanden ſind, aufrecht halten. Ich warne daher die Ari⸗ 
ſtokratie und rathe ihr, die Vorfechter zurückzurufen, die bei jeder ihrer Helden⸗ 
thaten den erblichen Adel im Bunde mit geiſtiger Armuth darſtellen und zeigen, 
daß es Mitglieder der Pairie giebt, die ſich nicht wie Gentlemen benehmen. Sa 
kann mich nicht auf perſönliche Kampfe einlaſſen, wenn es eine un Debatte 
ilt; ich ſchiebe einfach die elenden Verleumder bei Seite, deren es iſt, die 
ertreter jeder großen und guten Sache anzubellen. Ich rede zu einer großen 
Nation über eine große Frage. Ich meine es ernſt, und ich ſpreche, weil ich 
glaube Ich befige keine Beredtſamkeit, außer der, die in herzlicher Wahrheits⸗ 
lebe beſteht, und die Thatſachen und Gründe, deren ich mich bediene, dringen 
um Verſtand und Herzen meiner Landsleute. 0 bin machtlos als Individuum; 
meine Landsleute er die Nation und allmächtig; ihnen und Euch übergebe 


ich Ausgang und Schickſal dieſer großen Frage.“ (Lang anhaltende Beifalls⸗ 
bezeugungen 


Kagesbericht! Am vorigen Montag ward auf den 
Wunſch der Königin die Pathin Ihrer Majeftät, die indiſche Prin⸗ 
eſſin Victoria Guramina von Curg in der Kirche von Kew kon⸗ 
irmirt. Die feierliche Handlung ward durch den Biſchof von 
Wincheſter vollzogen. Unter Denen, welche der Feierlichkeit bei⸗ 
wohnten, befanden ſich der Radſchah von Curg, Vater der Prin⸗ 
zeſſin, Lady Hardinge und Sir J. Weir Hogg. — Die amtliche 
„Gazette“ veröffentlicht eine Anzahl von Loyalitats⸗Adreſſen, welche 
eingeborne Indier auf Anlaß der direkten Uebernahme der indiſchen 
Regierung durch die Königin an Ihre Majeſtät gerichtet haben. 
Unter den Unterzeichnern beſindet ſich auch der reiche und durch 
aa großartigen Soplthäfigkeitfinn bekannte Parſe Sir Dſchem⸗ 
cheddin Oſchioſchibboy. — Nach einer telegraphiſchen Depeſche 
aus Belfaſt ſind die dortigen 15 politiſchen Angeklagten vor das 
Schwurgericht gewieſen, aber gegen Bürgſchaft (von 200 Pfd. St. 
per Kopf) auf freien Fuß geſtellt worden. m 
Die Kriegsfrage)] Auch heute wieder beſpricht die 
„Times“ in einem Leitartikel die allgemeine Lage Europas und 
die Kriegsfrage. „Wir dürfen uns jetzt“, bemerkt fie, „der Hoff⸗ 
nung hingeben, daß die Hauptgefahr eines europäiſchen Krieges 
fürs Erſte verſchwunden iſt. Es würde gut ſein, wenn wir ſagen 
könnten, daß, nachdem ſich dieſe Gewitterwolke verzogen hat, die 
Welt ſich in Träumen von ewiger Ruhe und ewigem Sonnenſchein 
wiegen könnte. Allein die Gewalten, welche die Ruhe Europas 
zu ſtören drohen, ſind noch immer vorhanden und ſind nur vor⸗ 
läufig durch die Wucht der allgemeinen Meinung niedergedrückt. 
Trotzdem miſcht ſich ein freudiges Gefühl in das Bedauern, mit 
welchem die Menſchheit ſehen muß, wie ein bewaffneter und raſt⸗ 
loſer Despotismus in Europa auf dem Throne ſitzt. Jeder, wel⸗ 
cher den Gang der Ereigniſſe in Europa verfolgt hat, wird die 
Beobachtung gemacht haben, daß es trotz alledem und alledem eine 
Macht giebt, die es allenfalls mit Kaiſern und Königen aufnehmen 
kaun ... Das entſchiedene und nicht wankende Urtheil der eng⸗ 
liſchen Regierung und Preſſe hat, wie man allerſeits einräumt, 
hauptſächlich dazu beigetragen, der Raſerei der bonapartiſtiſchen 
Clique Einhalt zu thun. Oeſtreich hat einen Beiſtand erhalten, 
auf den es wohl kaum rechnete, und Frankreich iſt auf einen ent⸗ 
ſchloſſenen Widerſtand geſtoßen, den ſeine Herrſcher kaum für mög⸗ 
lich hielten. Wir hegen die aufrichtige Hoffnung, daß die erſter⸗ 
wähnte dieſer Mächte das Benehmen einer Nation zu würdigen 
wiſſen wird, welche kein Wohlwollen für ultramontanen Despokis⸗ 
mus hegt: daß der Kaiſer Franz Joſeph einſehen wird, wie am 
Ende ein freies Volk doch ein beſſerer Bundesgenoſſe ſein kann, als 
ein kaiſerlicher Bruder, und daß er ſich beſtreben wird, anſtatt jenes 
militäriſchen Druckes, den ſeine Familie von den Romanoffs gelernt 
hat, jene milde Autorität wieder einzuführen, welche das alte 
deutſche Reich auszeichnete. Was das franzöſiſche Volk angeht, 
ſo wünſchen wir ihm Glück zu der klaren Einſicht, mit welcher es 
begriffen hat, daß ſein Vortheil in dieſem Falle mit den Geboten 
der Gerechtigkeit zujammentraf,t, 
„ [Central⸗amerikaniſche Konföderation; Erdbe⸗ 
ben; Revolution.] Nach den neueſten Nachrichten aus Amerika 
wird eine Verſammlung der fünf Präſidenten der central⸗amerika⸗ 
niſchen Staaten in Guatemala zur Bildung einer central⸗amerika⸗ 
niſchen Konföderation zuſammentreten. — Samakka iſt von einem 
Erdbeben heimgeſucht worden. — In San Domingo iſt eine Re⸗ 
volution ausgebrochen. Die Bevölkerung im Norden der Inſel 
hat den General Giffard zum Präſidenten proklamirt. 
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Paris, 19. Jan. [Zur Situationzdie Saiſon; Thea: 
ter.] Der Wind hat hielt: er iſt für den Frieden, oder doch 
r l die Löſung einiger der Schwierigkeiten, welche die 
öffentliche Meinung beunruhigten. Hr. Thiers ſoll in Betreff des 
Kaiſers Venen haben: „Sein Blick kann ker niemals ſein 
Takt.“ Der Kaiſer bercichtigt die öffentliche Meinung, ohne die 
Hoffnung aufzugeben, dieſe Meinung be für ſeine Ideen zu 

behält die Börſe, oder vielmehr die Geſchäftswelt 
noch ihr Mißtrauen, weil fie durch halboffizielle und ſelbſt offizielle 
Behauptungen jo oft getäuſcht worden ift, daß fie, jo lange die ita⸗ 
lieniſche Frage nicht entſchieden iſt, auf dem qui vive bleibt und 
die Kapitalien ſich nicht emporheben werden. Alle Augen ſind hier 
auf Turin gerichtet. Die Lage iſt eine ſo geſpannte, daß ein deut⸗ 
ſcher Fürſt an den Kaiſer mit der Bitte ſich gewendet haben ſoll, 
ſich mit dem Kaiſer von Oeſtreich auszuſöhnen. Auch der König 
der Belgier 15 einen Vertrauten hierher geſchickt, welcher einen 
langen Brief des Königs an den Fürſten Chimay überbracht hat. 
Der Fürſt ſoll dieſen Brief dem Kaiſer Napoleon vorgelegt, aber 
nur eine ſehr allgemeine, den Kaiſer in keiner Weiſe engagirende 
Antwort erhalten haben. Auch dem Prinzen Napoleon hat der Kaiſer 
auf ſeiner italieniſchen Reiſe die äußerſte W anempfohlen. 
Es wird indeſſen für den Prinzen ſehr ſchwer ſein, den Ovationen 
ſich zu entziehen, welche man ihm bereitet, und dem allgemeinen 
Enthuſiasmus Widerſtand zu leiſten, zumal da er eben keinen di⸗ 
plomatiſchen Charakter befigt. Der ig von Sardinien ſeiner⸗ 
ſeits iſt bekanntlich von außerordentlicher Lebhaftigkeit. Bei ſeinem 
Aufenthalte in Paris gab er ſeine anti⸗öſtreichiſchen Geſinnungen 
in ſehr unzweideutiger Weiſe kund. Was aber über eine Verſchwö⸗ 
rung in Neapel gemeldet wird, findet hier keinen Glauben. — Die 
Salons ſind bis jetzt eben nicht glänzend. Bälle und Geſellſchaften 
haben nur in der aft iellen Welt ſtattgefunden. In einigen reichen 
Häuſern tröftet man ſic mit Diners. Der Faubourg St. Germain 
wird einen Theil des Winters leer ſein, viele große Familien blei⸗ 
ben in ihren Schlöſſern. Man ſpielt bloß Komödie, man ſagt: 
„ſpart die Revenüen, welche die Pariſer Plaiſirs zu raſch fort⸗ 
raffen., — Dazu kommen viele Kataſtrophen in Folge der Baifie, 
denn an und Kleine, Reiche und jelbft Arme ſpielen hal immer 
in den öffentlichen Fonds. Der Schwiegerſohn einer kaiſerlichen 
Illuſtration hat dabei 1,800,000 Franks eingebüßt, die er bezahlen 
wird. Ein Andrer iſt nach London abgereiſt und hat eine Schulden⸗ 
laſt von 100,000 Thaler zueicgelffe. — Die Theater machen 
Geld mit ihren Revüen. Es iſt dies ein ganz beſonderes Genre von 
Kouplets, wie z. B. folgendes: „Diana verwandelte die Cerfs in 
Menſchen, und der Czar verwandelte großmüthiger die Serves in 
Menſchen.“ Die Maskenbälle der Oper machen Furore. Der letzte 
hat 23,000 Franks eingetragen. (Pr. 3.) 

— [Die franzöſiſche Artillerie.] Das „Pays“ hatte 
kürzlich von dem „Attillerieſyſtem Napoleon“ geſprochen, welches 
Europa dem jetzigen Kaiſer der Franzoſen verdanke. Die „A. Z.“ 
bemerkt dazu, daß das inſpirirte Blatt fs eines groben Salden 
ſchuldig macht. Es iſt unzweifelhaft, daß das franzöſiſche Artillerie⸗ 
bfitzterlorrs in beſtimmten Richtungen, namentlich was die mathe⸗ 
matiſchen Disziplinen betrifft, das gebildetſte in Europa iſt. Die 
neuere Mechanik ſteht durchaus auf ſeinen Schultern. Was aber 
das Material betrifft, ſo iſt das durchaus von den Engländern 
übernommen, wenigſtens was das Feldartilleriematerial angeht. 
Das Laffettirungsſyſtem iſt das ſogenannte Syſtem der „Indeép. 
des Trains“, und die enge e Erfindung, die franzöſiſchen Modifi⸗ 
kationen find nur Verballhorniſirungen. Das neue franzöſiſche 
Feldgeſchütz, die 12Pfünder⸗Kanonenhaubitze tft ebenfalls durchaus 
engliſch, nichts als eine leichte Modifikation der engliſchen Granat⸗ 
kanone, die ſeit 1809 in der englischen Artillerie e und 
nach 15 von der der hannoverſchen, braunſchweigiſchen, däni⸗ 
ſchen übernommen wurde. Das Aas ee ue daran iſt eine 
beſondere Anwendung derſelben: das Schießen mit Granaten, wäh⸗ 
rend d in England und den deutſchen Artillerien vorherrſchend 
zum Schießen von Kartätſchgranaten beſtimmt iſt Die beabſich⸗ 
tigte Wirkung iſt bei beiden dieſelbe, da nach der napoleoniſchen 
Inſtruktion auch die Granaten vor dem Ziel jpringen ſollen. 
(Sonſt wird in den deutſchen Artillerien mit geſchoſſenen Granaten 
nur die Wirkung der Vollkugel beabſichtig.) Das Syſtem 
iſt alfo nichts, als eine Auflage einer ſeit 40 Jahren bereits in den 
übrigen europaiſchen Artillerien bekannten und eingeführten Form 
mit einer keineswegs für die artilleriftiihen Kenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen des Autors sprechenden Anwendung. 

— [Tagesbericht] Der Miniſter für den öffentlichen 
Unterricht hat einen neuen Schritt zur Moraliſirung der Jugend 
gethan. Die Rektoren der Akademien und die Präfekten werden in 
einem Rundſchreiben aufgefordert, in den Kollegien und Schulen 
die üblich gewordenen Aufführungen von Gelegenheitsſpielen, 
Sprüchwörtern, Schauspielen u. j. w. zu verbieten. Auch die Inſti⸗ 
tute für Mädchen find in dieſes Verbot eingeſchloſſen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden mehrere Biſchöfe auch in den Seminarien 
gegen die beliebt gewordenen dramatiſchen Aufführungen einſchrei⸗ 
ten. Die nächſte 7 — zu dieſem Rigorismus wird nicht 
angegeben. — Die Prinzeſſin Klotilde erhält zwar als Mitgift nur 
ein Kapital von 500,000 Franken, aber der Prinz Napoleon hat 
mit ſeiner Dotation auf die Civilliſte, ſeinem Miniſter⸗, Generals⸗ 
und Senatoren⸗Gehalte, wie mit der Domäne, die, wie es heißt, 
der geſetzgebende Körper ihm bei jeiner Vermählung votiren joll, 
mindeſtens eine Million jährlichen Einkommens. Die italieniſchen 
Patrioten wollen eine Denkmünze auf Nag lee des Prinzen 
Napoleon mit der Prinzeſſin Klotilde ſchlagen laſſen, auf der jedoch 
nicht das junge Ehepaar erſcheinen wird, ſondern auf der einen 
Seite der Kaiſer der Franzoſen, auf der andren der König von 
Sardinien; die Inſchrift wird lauten: „Es leben Frankreich und 
Italien, vereint gegen den Fremden!“ — Der König von Württem⸗ 
berg kam auf der Rückreiſe von Nizza nach Stuttgart am 18. Jan. 
durch Lyon. — Wenn der „Phare de la Loire“ gut unterrichtet iſt, 
jo beantragt die Negerkommiſſion, daß auf der ganzen afrikaniſchen 
Weſtküſte die Werbungen aufrecht erhalten, dagegen auf der ganzen 
Oſtküſte und auf Madagaskar verboten, aber die Werbungen chine⸗ 
ſiſcher und indiſcher Kulis im größten Maaßſtabe betrieben werden 
ſollen. Dem „Siecle“ zufolge hat das Pariſer Haus Malavois 
die Konzeſſion zur Einführung von 10,000 Chineſen nach Mar⸗ 
tinique und Guadeloupe erhalten; die Arbeiter ſollen von dieſem 
Hauſe „der Kopf“ zu 850 Fr. und unter Zuſage eines Monats⸗ 
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lohnes von 4 Piaftern auf 7 Jahre vergeben werden. — Der 

Courrier de J Iſere“ meldet, daß die große Strohpapierfabrik in 
Fure abgebrannt iſt. Tr Der aid und wohl organiſirten Löſch⸗ 
anſtalten dauerte es volle 21 Stunden, bis man das Feuer ganz 
bewältigt und weiteren Schaden verhindert hatte. — Aus Tanger 
wird geſchrieben, daß ad ſchenke, welche der Kaiſer von Ma⸗ 
rokko dem engliſchen Go ent beſtimmt habe, eingeſchifft wor⸗ 
den ſeien: acht Pferde, ein Löwe, ein Leopard, acht Strauße u. |. w. 
— Der „Moniteur“ t heute den am 30. Oktbr. 1858 


zwiſchen Frankreich und dem Kanton a gan ellen Vertrag 
i 


zum Schl des literariſchen und künſtleriſchen Eigenthums. 

— [Die Kriegsausſichten.] Die Artikel der „Patrie“ 
und der „Preſſe. (. geſtr. 3.) haben unſere heutige Börſe je be⸗ 
unruhigt. Die italieniſche Frage, die man Ze eigentlich allein im 
Auge 1 50 ſteht noch immer drohend am politiſchen Horizonte, und 
man iſt dieſerhalb um ſo beunruhigter, als man ſich unter allen 
Umſtänden auf den Krieg gefaßt machen muß, einerlei, welchen 
Weg man auch einſchlagen wird, um die merkwürdigen Forderun⸗ 
gen, die von Paris aus geſtellt wurden, aus dem Wege zu räu⸗ 
men. In den hieſigen militäriſchen Kreiſen erwartet man übri⸗ 
gens den Krieg mit aller Beſtimmtheit, und zwar deshalb, weil 
man die Rüstungen kennt die fortwährend gemacht werden. In 
Frankreich ſelbſt iſt der Krieg keineswegs populär. Man kann jedoch 
nicht läugnen, daß er die Franzoſen etwas beſchäftigen und in Sa⸗ 
voyen, das nach dem Turiner Korreſpondenten der „Daily News“ 
nach dem Kriege an Frankreich fallen ſollte Vielen gefallen wird. 
Dem Vernehmen nach gehen dieſer Tage Verſtärkungen von Mar⸗ 
ſeille * a ab. re 

— ie ienzeichnungen für den Suezka 

de Sith de Suez“ eat folgende att e Angaben fe! de Are 
nung für den Suezkanal in den verſchiedenen Ländern. Es wurden gezeichnet in 
Frankreich: Paris 90,121 Aktien, Departements 116,262, Algerien 925 zuſam ⸗· 
men 207,111. Im Auslande wurden cen d 192,889, zut. 400,000. Die im Aus. 
lande gezeichneten Aktien vertheilen ſich auf die verſchiedenen Länder in folgender 
Weiſe: Oeſtreich 51,246, Belgien 324, Dänemark 7, beide Sicilien 97, 
die Zeichnung des — von Egypten mit 0 85 96,537, Spanien 
41,046, 1 „Vereinigte Staaten 5000, Großbritannien Hol · 
Saen e ee e e aaa rs Baee 
Lyon wurden zuſammen 5 30,000 Aktien gezeichnet. 3 

Paris, 20. Jan. [Tel. Dep.] Der heutige Conſtituti “ 
55 einen Artikel über die ſerbiſche Aude e . 
Oeſtreichs Benehmen getadelt und geäußerk wird, die Ma 115 
ten Proteſt eingelegt, weil Seftreich den Befehl zur Intervention 
in Serbien nicht zurückgenommen habe. x * 

Schweiz‘ Fan 

Bern, 18. Jan. [Der Ständerath] beſchloß, die Kriegs⸗ 
anleihe von 12 Millionen ſchon in 4 A8 Ae 5 
keine Anleihen an Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zu 1455 — Der 
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Nationalrath genehmigte alle Telegraphen⸗Vertr 


2 Italien. 5 m 
om, 12. Jan. [Sprachenfe ur 
S angenen Dreſtönigetags . si} ns —— 
e das Sprachenfeſt ſtatt, und am folgenden Tage ſeine Wieder 
fen weil der Raum nicht alle Hörer faſſen konnte. Dieſe waren 
aſt nur Fremde und zwar der verſchiedenſten Nationalitäten, dar⸗ 
unter auch einige der jetzt anweſenden fürſtlichen Perſonen, wie die 
Königin von Preußen. Da hörte man nun in gebundener wie un⸗ 
gebundener Rede ſprechen, rezitiren, ſingen, und die Erſcheinun 
des Heils in wohl 39 bekannten und unbekannten Zungen der fü 
Erdtheile, in nationalem Dialog, Accent und Rythmus loben und 
preiſen. Mag auch bei dieſem immerhin ſehenswerthen Aktus man⸗ 
cher Schein mit unterlaufen, zumal wenn man dem Publikum die 
Alumnen als „novelli apostoli“ vorftellt, jo: daß Göthe am 
15. Januar 1787 darüber ſchrieb: „Das Auditorium lachte un⸗ 
bändig über die fremden Stimmen, und jo. ward e Vor⸗ 
ftellung zur Farce“, und das Geſchichtchen Kardinal Albani's von 
der canaglia hinzufügte, jo trägt doch das Ganze das Gepräge des 
Univerſellen, wie es die Propaganda in ihrer Miſſionsthätigkeit 
immerdar zu verwirklichen ſtrebt. (A. 3.) 1 
Neapel, 10. Jan. [Reiſe des Königs; ungünſtige 
Witterung) Vorgeſtern haben der König ul die Aang he 
wie auch der Kronprinz mit den beiden nächſtfolgenden Prinzen, 
von einem zahlreichen Gefolge begleitet, Caſerta verlaſſen um die 
Reiſe nach Apulien anzutreten, leider von dem Wetter keineswegs 
begünſtigt. Denn Fi 5 ſchneite es ſogar friſch darauf los, was 
ewiß als eine Seltenheit 0 0 zu werden verdient. Zwar loͤ⸗ 
ten die Schneeflocken, kaum daß ſie die Dächer oder die Erde be⸗ 
rührt hatten, 8 unmittelbar wieder auf, doch alle umliegenden 
ebirge, vom Veſuv angefangen, find dicht mit Schnee bedeckt. 
Als Zugabe weht ſeit geſtern bei gan wolkenfreiem Himmel ein 
eiſiger Nordwind, deſſen Heftigkeit, beſonders in der leßtvergange⸗ 
nen Nacht, ihn als Orkan erſcheinen laſſen mußte. Die alte 
Leute erinnern ſich keines ähnlichen Sturmes von der Sanfte 
her. Daß er großes Unheil auf dem Meere angerichtet haben muß, 
iſt zu befürchten, an die Details darüber kaum vum befannt 
ſein können; auf dem feſten Lande aber hat er vor allen Dingen 
rauſig in den Orangerien gehauſt. Alle Bäume ſind mit reifen 
Fri ten gleichſam überladen. Viele Millionen der l 
abgeſchüttelt und beſchädigt worden, was ſie alſo zur Verſendung 
in's Ausland unfähig macht, eine große Anzahl von Bäumen hat 
beträchtlich gelitten, und einige derſelben ſind vom Sturm, buch⸗ 
ſtäblich genommen, ganz und gar entblättert worden. Die maje⸗ 
ſtätiſchen Pinien und Cypreſſen liegen entwurzelt oder geknickt zu 
Boden. Und das Geſchwader, beſtehend aus den drei Dampf⸗Fre⸗ 
gatten „Fulminante“, „Hector Ficramosca“ und „Tancred“, das 
vorgeſtern bei dem günſtigſten Winde unter dem Kommando des 
Vize⸗Admirals Roberti zur Einholung der Frau Kronprinzeſſin 
auslief, dürfte ſich jedenfalls dene gie geſehen haben, Schutz und 
Zuflucht vor dem Sturm in irgend einem Hafen Calabriens oder 
Siziliens zu ſuchen. Es war beſtimmt, in drei Tagen nach Man⸗ 
fredonia zur Aufnahme der Hofdamen der Kronprinzeſſin zu ge⸗ 
langen, um dieſe nach Trieſt hinüberzuführen, was ihm aber ſchwer⸗ 
lich gelingen wird. Nun zur rechten Zeit wird das Geſchwader 
trotz aller Stürme doch immer noch anlangen. Die beiden End⸗ 
punkte der Reife des Königs bilden Tarento und Lecce. Auf der 
Rückreiſe nach Foggia werden Mast Monopoli, Molfetta, Bari 
und Barletta des eſuchs Sr. Majeſtät theilhaftig werden. Der 
Finanzminiſter und der Miniſter des Innern und der Polizei be⸗ 


ge. 


en ſich im königlichen Gefolge, was darauf jhliehen läßt, daß 
br äiihen reach wich aba Ser zu Grunde 
N en. (Vergl das aus 0¹ on. A 940 
— Nizza, 16. Jan. [Ruſſen.!] Hier befinden ſich gegenwär⸗ 
tig 200 fiche 2 7 von denen mehrere Grundſtücke 
— e auf welchen Paläſte erbaut werden ſollen. 
hi Turin, 17. Jan. [Die Situation] Der „A. 3. ſchreibt 
man in Betreff der militäriſchen Maßregeln: Wenn uns Be 
wilitärtichen, Begebenheiten in das Jahr 1849 zurüdverjegen, jo 
geſchieht dies noch mehr in Bezug auf die politiichen inneren Be⸗ 
wegungen. Die Majorität der Kammer fühlt die alten revolutio⸗ 
nären Leidenſchaften von Neuem in 10 aufleben. Hr. Rag 
der Präſident des demokratiſchen Miniſteriums im Jahre 1849, 
das den zweiten Krieg gegen Oeſtreich unternahm, wurde zum 
Präfidenten der Kammer en Hr. De Pretis, Haupt der äu⸗ 
ßerſten Linken, zum erſten Vize⸗Präſidenten und Hr. Tecchio, ein 
Emigri 12 ii Vicenza und eingefleiſchter We fall be 
der proviſoriſchen Regierung von Venedig, von dem man ſelbſt be⸗ 
| — 5 er Die Kall Albert mit dem Tode bedroht während des 
ückzuges der piemonteſiſchen Armee nach der Niederlage bei Cu⸗ 
ſtozza, Mitglied des demokratiſchen Kabinets im Jahre 1849 mit 
Hrn. Ratazzi, wurde zum zweiten Vize⸗Präfidenten gewählt. Dieſe 
Ernennung iſt von einer unheilvollen Vorbedeutung für Piemont, 
da dieſe Wahl eines der einflußreichſten Männer der Partei der 
„Gazetta del Popolo“, welche man hier die Partei des Dolches 
ito del pugnale) nennt, zu verſtehen giebt, wie der bloße Lärm 
ches Keieged hinreichte, um die Kammer gegen dieſe Schreckens⸗ 
partei geſchmeidig zu machen. Alle dieſe Ereigniſſe haben natürlich 
eine gewalti; Rucdwirkung auf den öffentlichen Kredit. Die Fonds 
1 je fig Tagen von 94 bis 82 gefallen, eine Verminderung 
es Kapitals um ungefähr 80 Millionen auf die Staatsfonds 
alen; dies i 85 n Folgen dieſer theuren Thronrede. In 
Privatfonds iſt das Fa 155 noch viel empfindlicher, und die Folge 
davon eine ungeheure Erſchütterung aller Kredit⸗Anſtalten. Es ge⸗ 
nüge, zu wiſſen, daß in dem einzigen Kredit mobilier, in der letzten 
am 12. Januar gehaltenen Generalſitzung, die Administratoren ge⸗ 
ſtehen mußten, daß von einem Kapital von 32 Millionen Franken 
18 verloren gegangen 1 70 mehr als die Hälfte! Man hat hierauf 
die alte Verwaltung abgeſetzt, um eine neue zu bilden. Das Gejep 
über die Reform der Organiſation der Nationalgarde bea lin 
vor nal auf die Ernennung der Offiziere und die eventuelle 


Mobiliſation der ae, die das Alter von 35 Jahren 
0 t erreicht haben. Bor a 
N Teri 46 Jan [Prinz Napoleon.) Geſtern Nach⸗ 


mittags fand die erſte Zuſammenkunft zwiſchen dem Prinzen Na⸗ 
win 15 der P g eſſin Klotilde ſtatt. Am Abend wohnte der 
Pain dem vom Miniſter⸗Präſidenten veranſtalteten Balle bei. 
Turin, 20. Jan. [Die Adreſſe des Senats; Prinz 
Napoleon] Die 9 1 5 des Senates fordert zu Civil⸗Refor⸗ 
men und zu 1 amkeit im 2 BE eIK auf. Sie ſpielt 
an, wie Se. Majeftät vielleicht nahe Gefahren ahnend, den 
politiſchen Horizont getrübt erblide, und obgleich die Verträge ach⸗ 
tend, um die Geſchicke Italiens beſorgt ſei, jedoch in ermuthigen⸗ 
dem Tone davon ſpreche, daß er von der göttlichen Fürſehung Ab⸗ 
hülfe unverdienter Schmerzen hoffe. In der Armee würden zahl⸗ 
iche Beförderungen vorzunehmen ſein, da gegenwärtig verſchie⸗ 
dene Stellen vakant ſeien; doch müßten dieſelben fürs Erſte aus 
Sparſamkeits⸗Rückſichten unterbleiben. Schließlich wird die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, der König von Neapel werde von der Depor⸗ 
tation der Amneſtirten nach Amerika abſtehen und ein einfaches 
Exil zulaſſen. — Der Prinz Napoleon beſuchte geſtern nach Em⸗ 
pfang des diplomatiſchen Korps das Arſenal. (T D.) 


b Spanien 1 
Madrid, 14. Jau. [Tagesbericht.] Man jpricht von einer beabſich 
ligten Reiſe des Herzogs von Montpenfier nach Italien. — Hr. Rios Roſas, 
ſpaniſcher Geſandter in Rom, verließ Barcelona, um auf ſeinen Polen abzu⸗ 
gehen. — Der Senat genehmigte einſtimmig das Geſetz über die Bergwerke 
vertagte ſich, bis Gegenſtände der Diskuſſion vorliegen werden. Der Kon⸗ 
reß Amit eitern das Geſetz wegen Grhübung der Bat der Kapitäne 
25 Ame — Auſat Regierun, ct ſich 42 Heine Dampfboote für die Phi⸗ 
Uppinen zu 3710 Ein Spezialkommiſſar ſoll nach London geſchickt werden. 
. Madrid, 1 „Jan. [Die Nordbahn; Preßgeſetz; e 
ka ſſez dee Arbeiten] Durch k. Dekret werden die Statuten der 
ſpaniſchen ordeiſenbahngeſellſch 4 — Der „autogr. 7 1 
zufolge wird durch das neue Pre IN ez der Betrag der Kautionen beträchtlich 
vermindert. Die Preßvergehen würden in gewöhnliche und in politische zerfal⸗ 
ae udn us pa smngenen sa 
— i eine oſiten⸗ u a u 
a Bye, 5 en fie einen Kaſſenbeſtand 


wahrhaft günſtigen Verhältniſſen. Am 8. Jan, beg 

ee h len in Baarem und 961, 235,198 Realen in Papier. 
Die 15 ee; Abgeordnetenkammer iſt der Anſicht, 2000 Melton auf 
öffentliche Arbeiten zu verwenden. (T. D.) } 


Dänemark. N 
Kopenhagen, 18. Jan. [Dänemarks Lage im Fall 
eines Krieges.] Der Oberſt Harbou in Altona | eint mit ſei⸗ 
ner Lärmtrommel diesmal nicht beſonders Glück zu machen. Die 
Einen ſprechen ihm Reife des Urtheils in politiſchen Dingen ab, die 
Andern haben zu der Reinheit ſeiner Motive kein großes Vertrauen. 
Wohinaus will der Herr Oberſt? fragt „Flyvepoſten“, und antwor⸗ 
tet: Geſetzt ſelbſt, daß es in Italien zum Kriege käme, daß Frank⸗ 
teich zur Unterftügung Sardiniens die Waffen ergriffe, und daß der 
deutſche Bund ſich an dem alsdann ausbrechenden Kriege nr 
ligte, jo würde es zwar nothwendig werden, das däniſche Kontin⸗ 
gent zu mobiliſtren, aber darin könne doch unmöglich das Motiv 
zu dem Alarmrufe des Hrn. Oberſten dsr er müſſe ſich offen⸗ 
bar ein ſelbſtändiges Auftreten Dänemarks auf dem Kriegsſchau⸗ 
latze denken. Aber als was? Als Mithelfer der aufrühreri 95 
Lombarden z Als der Unbeſonnene, der im trüben zig fiſchen 
wollte und ſich einbildete, dem deutſchen Bunde andere Bedingun⸗ 
gen biniichtlog Holsteins abtrotzen zu können, als in Friedenszei⸗ 
ten denkbar wäre? „Wir würden“, führt „Flyvepoſten“ fort, „die 
ſichtige ae die fo Derartiges in den Kopf ſetzen könnte, 
e 


beklagen und müſſen in dieſer Beziehung den Hrn. Oberſten um eine 
g bitten. Allerdings ruft er in ſeiner Kraftmanier: „Man ſoll 
nicht diskutiren ſondern Bent Aber wir warnen doch in aller Be- 
ſcheidenheit, daß er ein ſehr wichtiges Zwiſchenglied überſpringt, näm⸗ 
lich die Erörterung der Frage, ob denn überhaupt gehandelt werden 
ſoll. Dieſe Erörterung müſſen wir uns denn — wirklich ausbitten. 
Was übrigens die Stellung Dänemarks, im Falle es wirklich zum 
Kriege kommen ſollte (und die meiſten 5 Blätter ſcheinen 
den Krieg zu wünſchen), betrifft, jo wird dieſelbe bereits vielfach 


ſeine Päſſe verlangt, wegen der von dieſem 


3 


beſprochen. So bringt z. B. die „Avertiſſementstidende“ einen 
Leitartikel mit der Ueberſchrift: „Ein italieniſcher Krieg und der 
däniſch⸗deutſche Streit!“ Das genannte Blatt, deſſen Redakteur 
ſonſt noch zu den beſonnenſten zu gehören pflegt, meint, daß der 
Ausbruch des Krieges für Dänemark nur ige Chancen her⸗ 
beiführen würde. Einmal darum, weil alsdann Oeſtreich nicht 
ferner bei der Aktion gegen Dänemark mitwirken, und dann, weil 
unter dieſen Umſtänden Dänemark, im Falle die Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner hinſichtlich der Ausgleichung der Verfaſſungsfrage „unan⸗ 
nehmbare Bedingungen“ ſtellen ſollten, mit Ausſicht auf Erfol 

an die Waffen appelliren könnte. „Italiens Befreiung würde ehr 
Dänemarks Befreiung vom deutſchen Joche ſein.“ Zunächſt aber 
müſſe Dänemark mit Schweden⸗Norwegen ein Bündniß ſchließen, 
und zwar zu dem Zwecke, ſich beſtimmt neutral zu halten. Verein⸗ 
elt würde weder Dänemark noch Schweden eine ſolche Stellung 
festhalten können, vereinigt würden ſie dagegen ſowohl ruſſiſchen 
wie deutſchen Verſuchen, fe in den Streit hineinzuziehen, wider⸗ 
ſtehen können, und hierbei, vorausgeſetzt, daß England ſeine Neu⸗ 
tralität bewahrt, bei dieſem Staate Unterſtützung finden (Pr. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 12. Jan. [Das Befinden des Königs! 
wird von der „Gothenb. Ztg.“ als ſehr betrübend hingeſtellt. Die 
Muskeln hätten alle Spannkraft verloren, und die Kea, ſich zu 
bewegen oder nur aufrecht zu erhalten, ſei geſchwunden. Der Zu⸗ 
ſtand ſei hoffnungslos. 18425 1 ü 


16 aun fu ü r K e. ' 
Konſtantinopel, 12. Jan. [Marſeiller Depeſchen.!] 
Unter den Kaimakams ſind neue Konflikte ausgebrochen. — In 
Folge der Unruhen in der Provinz Bagdad wird Mehemed Bey 
nicht nach Paris zurückkehren. — Zwei ruſſiſche Linienſchiffe waren 
nach Villafranca abgeſegelt. — Herr Murray war nach Marſeille 
abgereiſt, um ſich von da nach London zu begeben. — Prinz 
Alfred von England wird in Konſtantinopel erwartet. 

— [Die Annenkirche in Jeruſalem.] Die „Wiener 
Zeitung“ meldet: „In Jeruſalem wurde die Kirche zu St. Anna 
in Folge großherrlichen Fermans den e obwohl 
ſie lange als Moſchee gedient hatte. Die Muſelmänner verhehlen 
ihre Erbitterung darüber nicht; aber auch die Lateiner nicht, und 
zwar mit der Behauptung, daß nach dem Wortlaute des Fermans 
die Schenkung an ſie geſchehen ſei. Das franzöſiſche Konſulat 
ließ vor einiger Zeit den Lateinern den Eintritt in die Kirche durch 
ſeine Kavaſſe verwehren.“ 

Belgrad, 17. Jan. [Die Beſtätigung des Fürſten 
Miloſchſ wurde in Konſtantinopel am 15. d. unterzeichnet, wor⸗ 
auf ſofort ein türkiſcher Oberſt abreiſte, um ihm die Urkunde zu 
überbringen. Ueber die durch den Fürſten Miloſch vollzogenen 
Ernennungen liegt jetzt folgende Depeſche vor: Fürſt Miloſch hat, 
in Berückſichtigung der von der Skuptſchina kundgegebenen Anſicht, 
daß bis zur Ankunft des Fürſten die interimiſtiſche Regierung zu 
fungiren habe, zwei Mitglieder derſelben, und zwar Stewza als 
ſeinen Stellvertreter, Ugrichich als deſſen Adjunkten, und Gruiys 
als Sekretär bezeichnet. Garaſchanin fungirt proviſoriſch als Mi⸗ 
niſter des Innern. Fürſt Miloſch giebt dem bisherigen Wirken 
der Skuptſchina ſeine Zuſtimmung. Er hat ſeinen Sohn an 
nach Belgrad berufen, damit er bei feinem Empfange in der Lan⸗ 
deshauptſtadt anweſend ſei. Die vom Schauplatz abtretende pro⸗ 
viſoriſche Regierung hat eine Abſchiedsproklamation erlaſſen, ebenſo 
erließ der neuernannte Statthalter Stewza eine Antritts⸗ 
Proklamation. n 

Belgrad, 18. Jan. [Das Skuptſchina⸗Geſetz] iſt 
mit ganz geringen Bemerkungen der proviſoriſchen Regierung und 
des Senats angenommen worden und wird nächſter Tage bekräf⸗ 
tigt. Der Skuptſchinaodbor (Kommiſſion) iſt mit Leib und Seele 
für freie Preſſe auf breiteſter Grundlage. Zugleich wurde beſchloſ⸗ 
jen, daß das Bauen dern Gemeindefrüchte-Magazine und das 
Früchteeinſammeln ſogleich eingeſtellt werde bis zur nächſt erfol⸗ 

enden neuen Verordnung; die Waldholztare wird für eigenen 
Gebrauch der betreffenden Schläger nicht mehr einkaſſirt, vielmehr 
iſt für den jedesmaligen Erlaubnißſchein ein Piaſter zu entrichten. 
Belgrad, 19. Jan. [Der Miniſter des Innern; 
Fürſt Miloſch.] Wie dem „Wanderer“ telegraphirt wird, re⸗ 
ſignirte Garaſchanin als Miniſter des Innern, bleibt aber Sena⸗ 
tor; Lieſchanin iſt * — Fürſt Miloſch reiſt über⸗ 
morgen, wegen ſtarken Treibeiſes aber zu Lande, von Bukareſt hierher. 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 17. Jan. [Die Selen dien webe Der Pariſer „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß die Wahl des Oberſten Alexander Couza zum Hoſpodaren in 
Gegenwart des Konſularkorps vorgenommen, mit Einſtimmigkeit erfolgt, Alles 
vorſchriftsgemäß vor ſich gegangen und die Wahl ſehr gut aufgenommen wor: 
den ſei (ſ. Tel. in Nr. 15). Vor der Wahl hat die Wahlmännerverſammlung 
eine Dankadreſſe an die Mächte votirt und von Neuem erklärt, daß der allge⸗ 
meine Wunſch des Landes für die Union ſei. Oberſt Couza iſt Unioniſt und, 
wie der „Nord“ bemerkt, „durchaus der Politik zugethan, welche Frankreich 
auf dem Pariſer Kongreſſe und auf der Konferenz für die Organifation der Für⸗ 
ſtenthümer durchzufegen gewußt hat; dieſe 1 in zweifacher Beziehung 
bemerkenswerth, indem die Moldau ſich durch Wahl und Adreſſe dem Werke 
der Konferenz vollftändig anſchließt, und indem fie zugleich zur Verwirklichung 
dieſes Werkes ſchreitet.“ Oberſt Couza 45 zu denjenigen Rumänen, die 
ihre militäriſche und politiſche Bildung in Paris erhalten haben. Er iſt erſt 
36 Jahre alt und ein gewandter Offizier. 


5 Amerika. Er. 
Die Lage in Mexiko.] Wie der „Moniteur de la 
Flotte“ berichtet, war Admiral Penaud am 8. Dezember zu Vera⸗ 
Cruz und hatte mit dem Plaßgouverneur General Zamora Beſuche 
ausgetauſcht. Man ſagte, daß Alvadoro, als er jo der von den 
franzöſiſ en und e Streitkräften ſtrenge bewachten Küſte 
näherte, in die Gewalt der 1 Zuloaga 's 1 war. Im 
Innern fand kein Kampf ſtatt. General Robles be and ſich zu Me⸗ 
rifo, wo eine 1 zu ſeinen Gunſten geſcheitert war. Man 
ſagte, der engliſche Miniſter habe die Entfernung Miramon’s oder 
. . engliſchen 
Unterthanen zu San Louis de Potoſi neuerdings zugefügten Be⸗ 
leidigungen. 5 N 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 20. Jan. Die ee hielt heute um 10 Uhr 
Sitzung (f. unſr. geſtr. ( Korr.; d. R.). Sr. Hoheit dem Fürſten von Hohen⸗ 


0 
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0 * 
ern war davon vorgeſtern Angeige gemacht worden. Als Vertreter des 
ienen die Minister v. Auerswald und v. rn 
Den Lein eee Graf Schwerin. Zuerſt wurde die Frage berathen, ob über⸗ 
haupt eine Adreſſe zu erlaſſen ſei. Verneint wurde dieſe Frage nur von den Mit⸗ 
gliedern der Fraktion Arnim ⸗Heinrichsdorf, den Abgg. v. Blankenburg und 
v. Arnim (Prenzlau). Die Vorfrage wurde mit weitaus überwiegender Majo⸗ 
rität 0 Dann verlas Referent Simſon einen Adreßentwurf, über welchen 
bereits Vorberathungen zwiſchen den dedeutendſten Führern der drei Fraktionen 
Linde, Mathis und Reichenſperger stattgefunden hatten. Dieſer Entwurf fand 
allſeitige Zuſtimmung. So viel verfautet, erhob ſich nur an einer Stelle eine 
Diskuſſion: zu dem auf den ae Streit bezüglichen Paſſus nämlich wur⸗ 
den mehrere Amendements vorgeſchlagen; am Weiteſten ging das des Abg. 
v. Vincke, welcher das Wort „Schleswig“ ausdrücklich (neben 5 bee 
nommen wiſſen wollte. Nach einigen Verhandlungen und nachdem der Minister 
des Auswärtigen, v. Schleiniß über den gegenwärtigen Stand der deutſch⸗ dä⸗ 
5 70 Frage, ſpeziell der darüber am Bundestage ſchwebenden Berathungen, 
Auskunft geaeben atte, überwog Ale MRÄIt, daß es angemeſſener ſei, von einer 
ipegiellen Betonung der le Gig ache in der Adreſſe abzuſtehen. Man 
A ſich dahin, Kan des (der Eröffnungsrede Sr. K. H. des Prinz» NRegenten 
entlehnten) Ausdrucks im Entwurfe „deutſche Herzogthümer“ nur zu jagen „Her⸗ 
zogthümer“, worunter denn neben Holſtein und Lauenburg auch Scesweig zu 
verſtehen ſein ſoll. Um Uhr Abends tritt heute die Kommiſſion noch einmal 
zur Unterzeichnung ihres Berichts zuſammen. Derſelbe wird wahrſcheinlich ſchon 
morgen 17 5 8 ausgegeben werden. Die Adreßdebatte im Haufe der Abgeord- 
neten ſelbſt wird zu Montag erwartet. Auf morgen Mittag 12 Uhr hat der Prä⸗ 
ſident Schwerin eine Sitzung angeſetzt, in der mit den? ahfprüfungen fortge⸗ 
fahren werden ſoll. Am Sonnabend findet vermuthlich keine Sitzung im Hauſe 
der Abgeordneten ſtatt. a 


— Die Motive zu dem Geſetzentwurfe zur Erhöhung der Kron⸗ 
dotation, der dem e am 18. d. vorgelegt iſt (ſiehe 


geſtr. 3, find in nachſtehender Denkſchrift enthalten: 
„Die zum Unterhalte der königlichen Familie, des königlichen Hofſtaats und 
ſämmtlicher prinzlicher Hofſtaaten, ſowie aller dahin gehörigen Inſtitute ꝛc. ge 
widmeke Rente von jährlich 2,573,008 Thlrn. 20 Sgr., welche die Krone M 
Emanirung des Geſetzes über die Behan lung des Staatsſchuldenweſens vom 
17. Januar 1820 aus den Einkünften der Domänen und Forſten, anſtatt ihres, 
früher daraus ohne Beſchränkung auf eine beſtimmte Summe entnommenen, je⸗ 
desmaligen Bedarfs, bezieht, hat ſchon während der letzten Regierungsjahre des 
hochſeligen Königs Majeſtät nicht mehr vollſtändig ansgereicht, im Laufe der 
darauf folgenden Zeiten aber aber als völlig unzulänglich Ni erwieſen, nachdem 
alle maßgebenden Re e gegen 1820 durch das zunehmende Sinken des 
Geldwerihs und durch die Steigerung der Bodenrenten, im Staats- wie im 
Privathaushalte ſich weſentlich verändert haben. Sie genügt daher bereits ſeit 
langer Zeit nicht mehr für den wirklichen Bedarf, da aus den Mitteln derſelben 
auch alle, zur Aufrechthaltung der Würde der Krone erforderliche außerordent⸗ 
liche Ausgaben, ſowie die Apanagen, Suſtentationsgelder ac. ſämmtlicher königl. 
Prinzen und 9 1 bei ermählungen Derielben die herkömmlichen Aus 
teuern und Etabliſſements, . die Witthums⸗Renten und ſonſtige, durch 
eränderungen in der königlichen Familie beige Mehrausgaben, ung. die 
Jute zu den 5 82 0 yaufpielen zu beſtreiten find. Eine Reihe von Jah⸗ 
ren hindurch wurde das ſtets wiederkehrende Defizit der Kronfideikommiß⸗Kaſſe, 
deren Dotation in der gedachten Rente beſteht, theils aus den Revenüen der, der 
Krone anheimgefallenen Familienfideitommiß⸗Güter, theils aus den Zinſen des 
von des hochſeligen Königs Majeſtät hinterlaſſenen Kronſchatzes gedeckt, in den 
letzten Jahren iſt ſolches aber jo beträchtlich geworden, daß auch der Kapitalbe⸗ 
ſtand des Kronſchatzes zur Deckung der Mehrausgaben hat angegriffen werden 
müſſen. Der Kronſchatz hat aber die Beſtimmun 12 außerordentliche Unglücks. 
fälle und Kalamitäten der Krone und der königlichen Familie als Ae und 
Reſerve zu dienen, und ſoll nach der von Sr. Majeſtät dem hochſeligen Könige 
darüber getroffenen Stiftung nicht nur möglichſt erhalten, ſondern auch, ſoweit 
thunlich, durch Anſammlung der Zinſen noch erweitert werden. Da nun das ge ⸗ 
Mei Defizit allmälig zur gänzlichen Abſorbirung des Kron⸗Treſors führen 
müßte, deſſen Erhaltung und e ebenſo ſehr im Intereſſe der 
Krone, als des Landes liegt: jo erſcheint die Beſeltigung des jetzigen Zuſtandes 
durch eine dem 9 Geldbedarf der Krone entſprechende a ae 
Kronfideikommiß⸗Fonds in 1 eben ſo nothwendig, als mit Rückſicht 
darauf, daß die Krone bis zum Jahre 1820 ftets ihren vollſtändigen Bedarf aus 
den Domänen⸗Einkünften beaogen hat, gerechtfertigt. Nach allen hierbei zur Er⸗ 
D gekommenen Verhältniſſen muß aber ein Zuſchuß von jährlich 500,000 
Thlrn. zu der bisherigen Rente von 2,573,098 Thlrn, als das Minimum der 
Gewährung aus der cen beantragt werden. Se. Maj. der König hatten 
ſchon mittelſt der Allerhöchſten abinetsordres vom 21. Juli und 29. Dez. 1856 dem 
Staateminiſterium zu befehlen geruht, wegen der Erhöhung der Einnahmen des 
anden n eine den vorſtehenden Andeutungen entiprechende legislative 
Vorlage an die beiden Häufer des Landtages zu entwerfen, und in der — 6 
periode von 1857 —58 zugleich mit dem Stuatshaus alts⸗Etat pro 1858 einzubrin« 
gen. Das Letztere iſt jedoch nicht geſchehen, weil der Zeitpunkt dazu in Folge der Er⸗ 
ankung Sr. Majeſtät nicht geeignet erſchien. Eine weitere Vertagung der 
wichtigen Angelegenheit iſt jedoch bei dem zunehmenden Geldbedürfni e der 
Krone nicht uu ge und mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 5. Mai e. 
haben daher in Stellvertretung Sr. Maj. des Königs, des Regenten Prinzen 
von Preußen K. Hoh., nach dem Antrage des Staatsminiſteriums zu befehlen 
eruht, daß der Geſetzentwurf in der jetzt bevorſtehenden Sitzungsperiode dem 
andtage zugleich mit dem Staatshaushaltsetat pro 1859 eingebracht, und DB 
darin der 1. Januar 1859 als terminus a quo der Erhöhung der Kronfid 
kommiß⸗Fonds angenommen werde. Hiernach iſt ſchließlich der anliegende Ge⸗ 
ſetzentwurf e bei deſſen einzelnen Beſtimmungen Folgendes leitend 
eweſen iſt. Die bisherige Domänenrente von jährlich 2 Mill. 573,098 ¼ 
Fon. hat nicht die Natur einer, von Bewilligung des Landtages abhängigen 
Civilliſte; ſie beruht auf den altbegründeten Rechten der Krone an den Domä⸗ 
nen und Forſten, in deren thatſächlicher Anerkennung der auf dieſelbe bezügliche 
Artikel 59 der Verfaſſungsurkunde vereinbart iſt, wie die ſtenographiſchen Be⸗ 
richte über die Verhandlungen der Kammern pro 1849 Ka Kammer Seite 12, 
14, 1230. Zweite Kammer Seite 329, 331, 355—359) des Näheren ergeben. 
Prinzipiell wäre es daher wünſchenswerth geweſen, wie es mit der bisherigen 
Rente der Fall iſt, jo auch die jetzt beantragte Erhöhung derſelben um jährlich 
500,000 Thlr. auf die Domänen und Forſten zu radiziren. Gegen die recht⸗ 
liche Zuläſſigkeit ſolcher Radizirung können jedoch zur Zeit, und ſo lange nicht 
die gegenwärtig auf den Domänen und Forſten noch laſtenden anderweitigen 
Verpflichtungen in irgend einer Weiſe beſeitigt ſind, Zweifel erhoben werden. 
Aus dieſem Grunde iſt in dem Geſetzentwurf zwar vorgeſchlagen, den Zuſchuß 
von jährlich 500,000 Thlrn. einſtweilen auf andere Staatseinkünfte als die aus 
den Domänen und Forſten anzuweiſen. Bude joll aber in §. 2 die Radizie 
rung dieſer Rente auf Domänen und Forſten, oder nach Befinden eine Beſtim⸗ 
mung darüber, inwieweit dem ſteigenden Bedürfniß der Krone, wie ſolches 
z. B. aus einem Sinken des Geldwerths unabweisbar hervorgehen kann, etwa 
dadurch Rechnung getragen werden ſoll, daß die geſammte Rente des Kronfidei⸗ 
kommiſſes zu den vorausſichtlich ſteigenden Ein fünften aus den Domänen und 
Forſten in ein beſtimmtes Verhältniß gebracht wird, der ſpäteren Geſetzgebung 
vorbehalten werden. 


Berlin, 21. Januar. In der heutigen Plenarſitzung des Abge⸗ 
seat wurden die Wahlprüfungen, deren 71 noch 5 erledigen 115 
fortgeſetzt. Die Mitglieder waren ſehr zahlreich ie und auch die Seite 
des Hauſes, auf Weicher jetzt die frühere Rechte ihre Plätze hat nehmen mürfen, 
füllt ſich immer mehr. Unter den neu eingetretenen bemerkte ich heute namentli 
die Abgg. v. Manteuffel und v. Puttkammer. Der Abg. v. Manteuffel verli 
jedoch das Haus bald wieder. Auch die Tribünen waren alle ſtark beſetzt, leer 
waren unr die Hofloge und die Loge für das ie Korps. Beanſtandet 
wurden heute wegen Formfehler und anderer Ungehö gkeiten die Wahlen des 
Kreisrichters Würmeling zu Schwetz und des Abg. App. Ger. Raths Schlüter 
zu Paderborn, gegen deſſen Wahl namentlich viele Wahlmenner einen Proteſt 
N für ungültig wurde die Wahl des Landraths v. Schrötter zu 
Kulm erklärt. Montag 11 Uhr ift die nächſte Plenarſitzung, und wird in derſel⸗ 
ben die Adreßdebatte erwartet, weshalb der Andrang nach Eintrittskarten ſchon 
maſſenhaft iſt; morgen hat die Kommiſſion ihre letzte Sitzung, und wollen auch 
die Miniſter v. Auerswald und v. Schleinitz derselben be 2 Der Kriegs 
miniſter v. Bonin iſt noch nicht im Haufe erſchienen; wie ich höre, ſſt er ſeit 
einigen Tagen etwas leidend. 


— Der Entwurf des Geſetzes über Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats für 1859 lautet: „Der dieſem Geſeßze als Anlage bei⸗ 
gefügte Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1859 wird in Ein⸗ 
nahme auf 131,892,139 Thaler, und in Ausgabe auf 131,892,139 


Thlr., nämlich auf 123,654,265 Thlr. an fortdauernden und au 


8,237,874 Thlr. an einmaligen und außerordentlich 
ſeſtgeſtellt“ (Die im Kammerherichte vom 18. d. — f., 
mitgetheilten betr. Zahlen ſind demgemäß zu korrigiren.) 


Aus polniſchen Zeitungen. 
Der Nr. 11 des „Czas“ entnehmen wir fi 
e das Königreich P 
1 i ugreichen 
ae fe de ae G ver 


ſtiſche Notizen über das K 
Kommiſſion für innere Angel 
1857 betreffenden ſtatiſtiſ 
Artikel in dem aſtrono 
Die ſtatiſtiſchen Zahlenangaben 
der ſie mit Verſtand lieſt, die 
Königsreichs zählte im Jahre 1857 4,734,760 Kö 
mit der Bevölkerung im Jahre 1857 36,841 
unlſchen und 2,450,521 weiblichen 

teren 167,282 mehr. Dies große Uebergewicht der weiblichen Be⸗ 
ht ſich durch die maſſenhaften Aushebungen zum Heere leicht erklä⸗ 
ren, welche in den früheren Jahren die männliche Bevölkerung de 
Heere im Jahre 1856 aufge 

ß beider Gef lechter zu einander nicht aus⸗ 
leichen können; dennoch iſt es aber ſchon gleichmäßiger geword 

Jahre 1855 gab es 2,239,577 männlichen und 2,434, 
alſo von letzterem 194,715 mehr. Einem ſo großen Mangel an Gleichgewicht 
rn wird nicht ſo ſchnell abgeholfen werden können; dazu 
die Aushebung zum Heere went 

as den Stand betrifft, 


und es find alſo im 
von waren 2,283,239 mä 


gie auf 10 Jahre aus⸗ 
Bevölkerung aus 52,156 
onen von Erb- und perſönlichem Adel, 6645 Mitgliedern der Geiſtlichkeit 
aller Bekenntniſſe und 4,675,059 
Von dieſen beſchäftigten ſich 3,146,606, 
Bebauung des Ackers 
oder Fabrikarbeit, ſo 


Perſonen aus dem Bürger und Bauernſtande. 
erſonen zum Theil oder ganz m 
e da u jedoch nebenbei noch ein Handwerk 
aß die eigentliche ackerbauende ländliche 2 
2,972,000 Köpfe zählt. Sehr bedeutend iſt die Zunahme der jüdiſchen 
kerung im Königreich. Sie betrug im Jahre 1857 579,802 Kö 
nzen Bevölkerung ausmacht. Dieſer 
ckerbau und überhaupt nicht von produktiver Arbeit, 
ſondern größtentheils von verſchiedenen Arten der „Spekulation“. Wir müſſen 
bekennen, daß es unter den Juden im Königreiche viele ſehr achtbare Leute giebt, 
die zum Wohlſtande des Landes genug beitragen; aber das ſind Ausnahmen. 
Uebrigens befindet ſich von der im Köni 


ſche Bevölkerung im 
15 Die Einwohne 


mit 26,000 Einwohnern. 


Lokales und Provinzielles. 


st. Poſen, 22. Jan. [Schwur 


H viele davon betriel 


e von 18161857 um 366,858 Köpfe 
tichaus betrug im Jahre 1857 158,1 3 
greich nach Warſchau war die Fabrikftadt Lodz 


ericht.] Am 19. d. kam vor dem 
en Schwurgerichte ein ſchwerer Diebſtahl im wiederholten Rückfalle, deſſen 
agelöhner Paul Gwizdat und Johann Olejnſczak angeklagt waren, zur 
Verhandlung. Beide Angeklagte waren, wie auch ſchon in der Vorunterſuchung, 
der That geſtändig, und es wurde Seitens der Geſchwornen 

„Schuldig“ unter Annahme mildernder Umſtände ausgeſprochen. d 
eilte den Paul Gwizdal zu einem Jahre und den Johann Diejniczat 


Am vorgeſtrigen Tage, den 20. d., ſtand vor den Geſchwornen eine Perſon 
keit und einem Charakter, deſſen Erſchei⸗ 
t, als es, und wir können 
. agebank ſaß die Wittwe 
„die den Händen der Gerechtigkeit bisher immer 

t, und die ihr auch dieſes 
lagt des Betruges, der wiſſentlich 


von einer beſondern Gemeingefährli 
nung in den Gerichtoſälen größerer 
ſagen, Gott ſei Dank, bei uns der Fall iſt. Auf der A 
ſte Schneider, eine Perſon 
entſchlüpfen gewußt 
nippchen gedreht hätte ange 
Uunziation bei einer ö entlichen Behörde und der 5 
Gegen die Mitte des Monats Dezember 1857 machte das Dienſtmädchen Anna 
Dorothea König hierſelbſt die Bekanntſchaft der Angeklagten; dieſe brachte bald 
in Erfahrung, daß ihre neue Bekannte ſich etwas Geld erſpart hatte, und ſuchte 
nun, dieſes Geld auf betrügeriſche Weiſe an ſich zu bringen. Sie begann damit, 
der König ihre verlaſſene und traurige Lage zu ſchildern, und bat zuerſt um ein 
Darlehn von 3 Thylrn., welches ihr gew 
men zu erlangen, gab ſie ihre bis 
eine für den Augenblick zwar von baarem Gelde entblößte 
vor, erhebliche Außenſtände zu haben, deren Einziehung ihr nicht nur die Rück⸗ 
zahlung etwaiger Schulden geftatten, ſondern auch die Mittel geben würde, ihre 
Gläubiger und Wohlthäter zu belohnen. So ſpiegelte ſie der König vor, daß 
ſie gegen einen hieſigen Subalternbeamten eine Forderung von 1800 Thlr. er“ 
Sgr. fehlten, um den zur Auszahlung 
n St gen anzukaufen; auch er jählte fie, daß 
fie gegen den Kaufmann 3. hierſelbſt eine Forderung von 22 Thlr. ausgeklagt 
habe, und da ſie wirklich den Z. wegen Injurien verklagt hatte, benutzte fie die 
in diefer Sache erhaltene Vorladung, um der Köni 
Geldforderung wahrſcheinlicher zu machen, und 
Termins, daß Z. ſich geweigert habe, in Güte 
nun 40 Thlr. zahlen müſſe. 


wurde. Um jedoch a 
ge Erzählung auf, und ſchilderte ſich als 


ſtritten habe, daß ihr jedo 
5 Gericht erforderlichen 


g, ihre Angaben wegen der 
lte ihr nach Ablauf des 
| lr. zu zahlen, und daß er 
ſſſe. Sie erzählte auch ferner, daß ſie mehrere Battiſt⸗ 
kleider, ein ſeidenes Kleid, zwei Gebett Betten, ein Stück Leinwand und ein 
Shawltuch im Pfandhauſe verſetzt habe, daß fie dieſe auslöſen werde, und daß 
für die Leinwand 30 Thlr. zu geben verſprochen 
wltuch der König als Belohnun 
urch alle dieſe Angaben, die nach 
gen der Anklage durchweg erlogen find, hat ſie die König über ihre Vermögens⸗ 
verhältniſſe abſichtlich getäuſcht, und indem 
ſich zu gewinnen ſuchte, daß ſie ihr als Zinſen p 
derſelben im Laufe von acht Tagen 13 Thlr. herausgelockt, die ihr darlehnsweiſe 
gegeben wurden, die fie aber obwohl von der König da 
nicht erſtattet hat. — Am 22. Januar 1858 überſandte 
Maj. den König eine Immediateingabe, in welcher ſie gegen einen hieſigen Mi⸗ 
litärbeamten Beſchuldigungen aufſtellte, die geeignet waren, den Angeſchuldigten 
in den Augen nicht nur ſeiner vorgeſetzten Behörden, ſondern auch feiner Familie 
und des Publikums der Verachtung preiszugeben. In der kommandanturgerichtli 
chen Verhandlung vom 1. März 1858 bekannte ſich die Angeklagte, welche die 
mediat⸗Eingabe nicht eigenhändig 
halte derſelben und erklärte, N 
ſendet habe. Um die in der bezeichneten Eingabe enthaltenen Thatſachen glaub: 
licher erſcheinen zu laſſen, hatte fie ſchon frü 
Wochendepuͤtirten eine Klage zu Proto 


ihr der Kaufmann A 
babe daß fe aber 


elbe auch noch dadu 


aufgefordert, bisher 
e Angeklagte an Se. 


zu dem wörtlichen 
Kaj. den König abge⸗ 


er bei dem hieſigen Kreisgericht vor 
okoll gegeben, worin ſie dieſelben Anz 
en den betr. Beamten aufſtellte, und außerdem behauptete, von 
angern Zuſtande fo gemißhandelt worden 
tirt habe. Unter den ihr dadurch angeblich entſtandenen Ko 
25 Thlr. für die ihr durch die Wittwe C 
auch als Zeugin der behaupteten M 
Cytacka war jedoch darüber nichts bekannt, und als ſie der 
ihr mittheilte, daß ſie auf ihr Zeu 
von derſelben aufgefordert, 
Zeugin vernommen werden würde 
3 te die Angeklagte ihr auch, daß 
Würde, da ſie in der Kl 
ar Pflege, Koſt ze. ſchu 
(bit auszahlen müſſe. Die 
taatsanwaltſchaft beh 


bei ſie ihr wiederholen 
Bei der mündlichen Verhandlung ſow 
ſtritt die Angeklagte in Beziehun 
ihre Schuld. Nach einer ſehr um 5 
anwalt Ahlemann das Wort und legte im einem l 
er die Anklage in allen Punkten aufrecht e 
wie es gewiſſermaßen ihre Pflicht ſei, 
Angeklagte, durch das Aussprechen des, 

Seitens des Vertheidigers der 
wurde geltend gemacht, daß namentlich 
den geltenden Strafgeſetzen weſentliches Erf 
mögensbeſchädigung, da ja die Angeklagte niemals beſtritten habe, Gläubi 
der König zu ſein, und die Letztere nach ihrer 
derung zufriedenſtellen werde, übrigens aber in 
brechen die Freiſprechung der Angeklagten beantragt. Nach „ſtündiger Bera- 
thung erklärten die Geſchworenen die Angeklagte nur der wiff 


en liquidirte fie auch 
tacka gewordene Pflege, welche Letztere ſie 


niß provozirt habe, dies ſagte, wurde ſie 
auptungen, über die ſie als 
ihren Gunſten beſchwören. 
ie durch ihr Zeugniß viel Geld bekommen 
n habe, ie ſei ihr, der Cytacka, 82 Thlr. 
den, und der Verklagte dieſes Geld ihr dann 
ſe Aufforderungen hat die An 


eklagte, wie Seitens 
ptet wurde, vielfach wieder 


olt und guch von der 
erichtetes Zeugniß mit einem Eide bekräf⸗ 
ich den zu erwarkenden Gewinn vorhielt. 
in der Vorunterſuchung, be⸗ 
auf alle drei ihr zur Laſt gelegten Verbrethen 
aſſenden Beweisaufnahme ergriff der Staats⸗ 
gem längeren Plaidoyer, in welchem 
rhielt, den Geſchworenen an das Herz, 


erniß fehle, nämlich das der Ver⸗ 


Freila ung ſicher wegen ihrer 
eziehung auf alle drei Ver⸗ 


A 
Denunziation für ſchuldig, während die in Betreff des Betruges und der Ver: 
leitun g um Manche gal e von ia ori g Kr 
richtshof verurtheilte die Angeklagte auf Grund des Spruchs der Geſchworenen 
u wei Jahren Gefängniß, gweſſihriger olizeiaufſicht und Tragung der Unter⸗ 
uchungskoſten. Außerdem wurde noch dem wider beſſeres Wiſſen denunzirten 
bieſigen Beamten das Recht zugeſprochen, das Erkenntniß auf — 22 der An- 
geklagten in die 90 N deutſche und polniſche Zeitung einrücken zu laſſen. Die 
Sipung endete um 7 Uhr. a f 10118 
‚Polen, 21. Ian, [Stadttheater] Die heutige Vor⸗ 
leben von Donizetti s „Lucia“ hatte wiederum ein außer⸗ 
ordentlich zahlreiches Publikum, namentlich auf den erſten Plätzen 
(das Parket hatte, wie wir hören, wieder erweitert werden müſſen) 
in den Räumen unſres Stadttheaters verſammelt, wie dies jetzt an 
den 8 8 mehr oder minder, ja immer der Fall geweſen iſt. 
Man intereſſirt ſich, ohne Vernachläſſigung des Schauspiele vor⸗ 
zugsweiſe für die Oper, und die Direktion feht dadurch die Anſtren⸗ 
gungen und Opfer, die ſie der Herſtellung derſelben in der That 
ebracht, von Glück und von Erfolg gekrönt; auch hier „belohnt das 
ute ſich ſelbſt“, und ein umſichtig angelegtes Kapital, mag es ſelbſt 
recht bedeutend erſcheinen, trägt reichlich ten Zinſen. Man 
kann es doch großentheils nur dem tüchtigen Perſonal und der auf 
die Aufführungen verwendeten allſeitigen Sorgfalt zuſchreiben, 
wenn bekannte, oft gehörte Opern bei uns faft immer jetzt ein volles 
Haus machen, und es dürfte z. B. in der nei te der Ge⸗ 
enwart zu den ſeltenſten Erſcheinungen gehören, daß man inner⸗ 
lb vierzehn Tagen viermal Mozarts „Figaro“ unter lebendigſter 
Theilnahme hat geben können! — Die heutige Vorſtellung darf 
wiederum im Allgemeinen als eine ſehr befriedigende bezeichnet 
werden, was neben der geſchickten Inſeenirung und dem rund inein⸗ 
ander greifenden Enſemble (hier und da eine kleine Schwankung 
in den Einſätzen oder im Accompagnement nimmt man bei ſonſti⸗ 
ger Tüchtigkeit der Leiſtung wohl mit in den Kauf!) namentlich 
von den Trägern der Hauptpartien gilt, die denn auch mit wieder⸗ 
holtem lebhaftem, zum Theil ſtürmiſchem Beifall und Hervorruf 
ausgezeichnet wurden. Daß wir uns, ſo ſehr wir das Gelungene 
im Allgemeinen, das Treffliche im Einzelnen anerkennen, der kriti⸗ 
ſchen Ausſtellungen nicht ganz begeben können, liegt in der Natur 
der Sache; liegt in unſrer Stellung der Bühne gegenüber, die eben 
die ernſt kunſtkrttiche iſt; liegt endlich in der Achtung ſelbſt, die wir 
den Künſtlern als ſolchen zollen: fade Lobhudelei zeugt nicht von 
Achtung vor Kunſt und Künſtier, denn Vollendung im höchſten 
Sinne des Wortes giebt es auch auf den Brettern nicht, die die 
Welt bedeuten; aber die Kritik ſoll moͤglichſte Handreichung thun, 
daß aus dem Guten allmälig bewußtvoll das Beſſere, das thunlichſt 
der Vollendung ſich Annähernde erſtrebt, erreicht, und andrerſeits 
auch erkannt und anerkannt werde. 

Diie Titelpartie war bei Fräul. Holland in guten Händen. 
Wir haben die bedeutenden Vorzüge der jungen Künſtlerin ſchon 
wiederholt anerkannt, und durften vorausſetzen, daß ſie namentlich 
dem virtuoſen Theil der Rolle ihr volles gutes Recht würde wider⸗ 
fahren laſſen. In dieſer Vorausſetzung ſahen wir uns nach keiner 
Seite hin getäuſcht, und auch in der getragenen Kantilene leiſtete 
fie, muſilaliſch und dramatiſch angeſehen, noch Beſſeres, als wir 
wohl ſonſt ſchon von ihr gehört, mochte auch die Stimme zu An⸗ 
fang, namentlich in der Entréearie, hier und da umſchleiert erſchei⸗ 
nen, was natürlich auf das erwünſchte wärmere Kolorit des Tons 
nicht ohne Einfluß bleiben konnte. Mit Vergnügen haben wir 
wahrgenommen, daß Frl. H. auch dem wirkſamen dramatiſch nüan⸗ 
eirten Spiel und namentlich der durchaus augemeſſenen Mimik ein 
erfolgreiches Streben gewidmet, und wir würden ihrer Darſtellung 
geſanglich und ſceniſch nur noch eine tiefere Leidenſchaftlichkeit, eine 
wirklich aus dem tiefſten Innern hervorbrechende Gluth wünſchen 
Dann würde ſie im 2. Akt, ſowohl im Duett als im Finale, noch 
bedeutender wirken, und auch die Wahnſinnsſcene (3. Akt) würde, 
von dem konventionell Hergebrachten ſelbſtändig ſich ablöſend, künſt 

leriſch freier, pfychologiſch tiefer und . j geſtalten 

Herr Himmer, den ſtarke Heiſerkeit (bei dem unaufhörlichen | 
Witterungswechſel nicht zu verwundern ) über eine Woche lang 
am Auftreten hinderte, gab in ſeinem „Edgar“, wie wir erwartet 

atten, eine treffliche Leiſtung, ſelbſt wenn wir zugeſtehen, daß er 
im 1. Akt noch, namentlich im Rezitativ, mit ſeinem Organ kämpfte, 
bis er als vollſtändiger Sieger aus dieſem Kampfe hervorging. 
Wenn er im Spiel in manchen Stellen von einer gewiſſen 17 
zur Ueberſchwänglichkeit ſich hinreißen ließ und unfres Bedünkens, 
durch ſein künſtleriſches Feuer fortgeriſſen, etwas zuviel that, ſo 
verzeiht ſich ein ſolches Zuviel um ſo leichter und lieber, als es von 
wahrhaft dramatiſchem Leben, von innerer Begeiſterungsgluth zeugt, 
und überall auf einem überaus fein durchdachten, wohl nuancirten 
und auf der Baſis ernſten und unabläſſigen Studiums und voller 
künſtleriſcher Freiheit erwachſenen Spiel beruht. Der warme und 
edle Vortrag, der lch namentlich auch im klar auseinanderſetzend, 
treffli muſſtaliſch deklamirten Rezitativ bekundet, neben der tüch⸗ 
tigen Geſangsſchule, wie ſie allein ſchon die durchaus korrekte, von 
den Wenigſten nur verſtandene Bildung des guten und ſchönen 
Tons dem feinern Ohre darlegt, ſtellt ja den Künſtler überdies in 
die Reihe der erſten Tenoriſten der Gegenwart. Beiläufig: wir ha⸗ 
ben ungern die 1. Scene des 3. Akts vermißt. 

In der Partie des „Lord Aſthon“ bewährte Hr. Borkowski 
aufs Neue die gute Meinung, welche wir von ſeinem Talent und 
ſeinen Leiſtungen ſchon bisher gehegt und wiederholt ausgeſprochen 
haben. Nur müſſen wir ihn wohlmeinend vor zu ſtarkem Foreiren 
ſeiner Stimme warnen, wie dies heute namentlich in der Intro⸗ 
duktionsarie und theilweiſe im 2. Finale (dem wunderſchönen und 
von allen Mitwirkenden trefflich exekutirten Quintett) bemerkbar 
wurde; der Ton verliert dadurch an Schmelz und Wohllaut, wird 
hart und trocken, und dafür kann denn doch der ſolchen Auſtrengun⸗ 

en leicht geſpendete Beifall den Künſtler gewiß nicht entſchädigen. 
dernere Nuaneirungen, vorzugsweiſe im Duett mit Lucia und im 
2. Finale, ließen fi in Geſten und Mimik noch anbringen. — 
Hrn. Gröſchel's (Arthur) friſcher und muſikaliſch ſicherer Tenor 
wirkte in den Enſembles, wie Herrn Baumann's (Raimund) 
kräftige Baßſtimme, ſehr günſtig; Haltung, Spiel und Solovortrag 
ließ allerdings bei beiden ſehr viel zu wünſchen übrig, und wird 
ſehr ernſtes und eindringendes Studium erfordern, um ſich über- 
haupt einem nur leidlichen Enſemble einzuordnen. Die Chöre wa⸗ 
ren fer mb gut ſtudirt, und obwohl ſchwach, doch wirkſam. Wenn 
wir dies bei allen bisher gegebenen Opern zu bemerken gehabt, ſo 

aben wir das vorzugsweiſe, neben dem Fleiß und der Luſt der 
Mitglieder, der Umſicht Thätigkeit und Unverdroſſenheit des Herrn 
Kapellmeiſter Magſig zuzuſchreiben, dem dafür ein ganz beſon⸗ 


derer Dank gebührt. Die von ihm 
was jeder 8 1 
Orcheſter und zuſammenhält (was bei dem mannichfach 
orubato, wie wir's au wieder namentl 
trägt unbedingt weſe 
en Opernvorſtellun 


N 


rend der Vorſte el 
den ſie dadurch zugleich | 
ſo überaus wichtig ſei, 


rſchieben laſße? Sie würd ü ache r. 5 
er, verſchieben laſſe? Sie würden für ſolche zarte 
ſich unzweifelhaft Wa dende Heer nen 15 
8 — [Eine Benef 2 
det am nächſten Dienstag, d. 
Roffint“s „Batbier von Sevilla“ ö 
Opernregiſſeurs Hrn. Ed. Schön ſtatt. Zwief 
Publikum zu recht zahlreichem Beſuch, der denn auch wo 
a die erſte Aufführun 
gemeinen und lebhafteſten B 


1 1 ren, fin⸗ 


Strenge gegen die rent- 
r natürlich von hier 
en, Eingaben, Pro- 


Ganzen nur bedin 
innerhalb der Stad 


nach Rawicz oder Liſſa oder Bresla 
tal verſchollen. Je weniger es einent Zweifel unterworfen 
g von Kaliſch nach Rawiez 
anz paſſable Dividende abwerfe 
pital und unfere Intelli 
Unſere Magnaten ſollten die Sa 
„Terrain auf beiden Richtungen ift 
gend, die nöthigen Hölzer A 5 
zur Hand, daß der Bau zu den leichteſten jeiner 


u ſowohl in der Richtun 
ich nach Breslau eine 
fremdender muß es ſein, d 
in der Sache auftritt. 
wollend in die Hände nehmen. Das 
theils ſo eben und günſtig lie 


22. Januar 1859. 


18. Sonnabend, 


r Wollftein, 21. Januar. [Spar- und e nee Das 

Bedürfniß nach einem Inſtitute, das dem minder bemittelten Bürgerſtande Ge⸗ 

legenheit bieten joll, kleine Erf 5 ſicher zinsbar anzulegen und den Erwerb 
95 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


N MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Palm aus Otuſz, Ober⸗ 

amtmann Funk aus Rokietnica, Regierungsrath Kuh aus Breslau, New 
tier Ruſſak aus Berlin, die Kaufleute Folte aus Bremen, Ruß aus Nakel 
und Witthaus aus Kettwig. f 


deu reſp. Strafverfügungen, ohne die richterliche Entſcheidung in Anſpruch zu 
nehmen, und unerledigt blieben am Schluß des Sabre e h 


des Einzelnen durch gewährte üſſe zu befördern, ſtellt ſich immer drin⸗ 
gender deraus. So mancher Handwerker würde einerſeits eine Kleinigkeit von 
einem Verdienſte zwar als Erſparniß zurücklegen, wenn er wüßte, wo er die 
ſelbe ſicher unterbringen könnte, und andrerſeits würde ſo manchem armen Hand: 
werker durch Gewährung eines Geldvorſchuſſes, den er nach und nach tilgen 
könnte, wenn er fleißig und ſparſam iſt, aufgeholfen werden, während er ohne 
ſolche Hülfe immer kiefer in Armuth verſinkt und zuletzt der Ortsarmenkaſſe zur 


Perſonalchronik. 


Poſen, 22. Jan. Im Laufe des zweiten Semeſters 1858 find folgende 
Lehrer definitiv angeſtellt worden: Weigtin Klein Keks, Wozny in Schweßkau, 
Nowicki in Ligotta, Bitterlich in Slachein, Opitz in Jaroslawice, 1 er 
in Sackowo, Dropinski in Palczyn, Echauſt in Mosciejewo, Werdien in Brau⸗ 
ſendorf, Kirſchke in Streſe, Zborowski in Pruſinowo, 


HOTEL DER PARIS. Die Gutsbeſitzer Sypniewski aus Pietrowo Kirsdlitz, 

N Probſt Knoblich und Bürgermeiſter und Poſtexpediteur Dominik aus Bie- 
jen, Studioſus Runowski. Kommis Wadzynski a ee Minze 

weh aus Weichen, die Freiſchulzen Grünberg aus Poppen und Geisler 


Sterz in Radojewo, aus Semnitz, Gaſtwirth Garing aus Altliepen und Kommiſſions⸗Reiſen ⸗ 


Laſt fällt. In 1 a dieſes Bebürfniſſes haben die hiefigen | Koſzezynski in Koſtrzun, Opierzynski in Görka duchowna, v. Brykezynski aus der Reimer aus Gneſen. 15 

Stadtbehörden in Verbindung mit mehreren ſich für das Gemeinwohl intereſ⸗ iR jewiez in Bie 1 ie 44. 55 x - 

bee e be bie e e de zu et Sr, d d. an, Sam FE Heilinst in Garne, Kür | HOTEL DE BERLIN. . 

aſſe für die hieſige Stadt ſorgfältig ausgear! „und es ſollen der zu kreiren⸗ Im Laufe des vierten Quartals v. J. iſt der Primaner der hieſigen Real ⸗ Hard 2 

— 42 — — a 200 Kar, 55 S e ee ‚1856 be Ban, 125 10 19255 0 en Civil⸗Supernumerar bei der ait egierung Ati e ene ee Aae ene End Siet 
se ; wi 12. i 1 worden. in. di 5 5 

iſt aber die Kaſſe noch nicht ins Leben getreten, weil die der k. Regierung vor⸗ elt eee = ls Die, dee hr dr ine — 9 


liegenden Statuten noch der Beſtätigung harren. 

daß dieſe Be e recht bald zum Abſchluß käme, da gerade in der jetzigen 

aſſe fene wirken würde. 

ſtiſches; Unglücksfall; Verſchie⸗ 
58 ber 


drückenden Zeit die 

A Zirke, 21. Jan. [Stat 

den es.] Nach der 1 Tabelle pro 18 
äuſer und 21 öffentliche 

ynagoge und 

Scheunen und Schuppen. In der | 

Ferner, ſind hier 2 Taubſtumme und 1 Blinder. 


welche von 208 Knaben und 237 Mädchen beſucht werden, ſind 6 Lehrer ange⸗ 
ſtellt. — Am 11. d. Abends verließ die circa 55 Jahr alte Ehefrau des hiefigen 

und kehrte nicht zurück. Da ſie ſchon 
ſo war das Ausbleiben ihrem Ehemanne 
Allein am andern Morgen fand man ſie auf dem Ge⸗ 


Hausbeſitzers Schmidt ihre Wohnung 
mehrmals anderswo übernachtet hatte, 
weiter nicht auffallend. 


höft in einer ſeichten Düngergrube als Leiche. — Der 
egend viel Verheerungen aun e, 
viele Bäume 3 und Weg⸗ 


der vorigen Woche hat auch in hieſiger 
Namentlich ſind Gebtune ſtark beſchldige, 


weiſer umgeriſſen worden. — Bei der Polizeianwaltſchaft hierſe 
b en Monk, 1858 im Ganzen 
welche unerledigt aus dem Jahre 1857 in das 
angen, Freiſprechungen fanden in 37 die. 
9, bei 89 Fällen beruhigte man ſich bei 


ſchäftsjahre vom 1. Dez. 1857 bis ult. 


tionen, unter dieſen 44 Sachen, 


en eue 
ie Een falt Berchet In 


Bekauntmachung. 
Montag den 24. Januar c. Vormittags 10 Uhr 


werden im hieſigen e eine Quan; “> 


ität ausrangirter Eisen, BI 
mh alles en endecken und Lumpen, auch 
eine Quantität alter Ofenkacheln, Ofenröhren, 
Thüren und mehrere Centner Knochen an den 
Meiftbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft. Kauflüſtige werden hierzu eingeladen. 

Poſen, den 18. Januar 1859. 
Die Lazareth⸗Kommiſſion. 
Bekanntmachung. E 
Im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens jollen 
— Fortbau des neuen Lazareths hierſelbſt im 
ommenden Frühjahr achftehenbe Arbeiten, und 
zwar: 

1) Zimmerarbeit; 
2 Tiſchlerarbeit inkl. Material; 
Eiſengußwaaren; 

Schmiedearbeit inkl. Material; 

5) Schloſſerarbeit inkl. Material; 

6) Steinmetzarbeit inkl. Material; 

7) Schieferdeckerarbeit inkl. Material; 

8) Klempnerarbeit inkl. Material; 

9) der Bedarf an Nägeln und 
10 320 Schachtruthen Mauerſand; 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Wir — A n GR 4 
für die Zimmerarbeit ) einen Termin auf Dien⸗ 

und Tiſchlerarbeit 5 ſtag den 25. Jan. 1859, 

ür Eiſengußwaaren Mittwoch 
und Schmiedearbeit $ den 26. Januar 1859, 


für die Schloſſerarbeiten Donnerſtag 
und Steinmeßarbeiten J den 27. Jan. 1859, 
für die Schieferdeckerarbeit, > 
Klempuerarbeit Freitag 
und den Bedarf an Nägeln (den 28. Januar, 
und Mauerſan 


d j 
Vormittags 10 Uhr in unſerm Geſchäftslokal 
anbergumt. — 

Qualifizirte und kautionsfähige Unternehmer, 
die en reflektiren wollen, haben ihre Offer ⸗ 
ten, in denen. die Angaben der Preiſe buchſtäb⸗ 
lich aufzuführen ſind, an den gedachten Tagen 
bis ale Vormittags verſiegelt einzureichen, 
zu welcher Zeit die Eröffnung der Offerten in 
Gegenwart der ſich perſönlich einfindenden Sub ⸗ 
mittenten erfolgen, und worauf mit den Mindeſt⸗ 
fordernden, inſofern deren Gebote überhaupt an- 
nehmbar erſcheinen, unter ausdrücklichem Vor⸗ 


behalt der Genehmigung der königl. Intendan⸗ 
tur des Korps, I dei Lontrakte ab» 
geſgieſſen werden ſollen. 

ie dem Verfahren zum Grunde gelegten Be⸗ 
dingungen und en x, 177 hier 
täglich zur Einſicht von Vormittags 9 bis Nach⸗ 
mittags 3 vor. 


uf des 


u 
ſtimmten Jule und * owohl schrift: -( 


91 90 5 in unbe⸗ 


liche als mündliche, müſſen nach Abla 
Termins von der Hand gewieſen werden. 

Poſen, den 18. Januar 1859. 

Die Lazareth⸗Kommiſſion. 
e lannt machung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns H. F. Hellregel zu Natel ift 
der Reinhold Leopold Bauer 
daſelbſt zum definitiven Verwalter der Maſſe bes 
ftellt worden. ö 

Lobſene den 9. Januar 1859. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


— . (—œ—. —¼-ĩ— 
Di zur Herrscht Egerniejewo (Kreis One 


ſen, Provinz Poſen örigen Güter 
a Verben 42 gehörig 
zerniejewo. Nadomice, Noskowo, 
Tale Zdroje, Nidom, Golinowo, 
Szezölniki, Goranin, Mostowo, 
follen von Johannis d. J. ab auf 12—18 Jahre 
verpachtet werden. Der Regelung dieſer Angele⸗ 
genheit haben fh Hr. Gaf Stanislaus Pla⸗ 
ter auf Wro 3 bei Wollſtein und der 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Samter in Rawicz un- 
terzogen. Auf mündliche * wird Herr 
Plater, welcher ſich zur Zeit als Land⸗ 
tagsdeputirter in Berlin aufhält, auf mündliche 


ebäude, unter dieſen 1 evang. und 1 kath. Kirche, 1 
Schulgebäude; 9 2 7 Fabriken und Magazine und 225 
he leben 373 Männer und 380 Frauen. 


und Kupferge |the 


Es wäre wünſchenswerth, 
Angekommene Fremde. 


den ſich hier 202 Wohn⸗ Vom 22. Januar. 


und Bellmann aus Königsberg. 
An den 3 Elementarſchulen, 


rzueno und v. Mielecki aus Smolsk. 


und Bevollmächtigter v. Siedmiogrodzki aus Neudorf. 


SCHWARZER ADLER. 
Kleinſchmidt aus Frankfurt a. M. 


orkanähnliche Sturm in 


05 1755 im Ge⸗ 
12 Denunzia⸗ 
| Krauſe, Poſthalter Bielefeld, 


Szumann aus 


e Dube l 5 77 chts⸗( a a 
a r Dr. Samter nähere Auskunft ertheilen. 5 * 5 

f M twi „verbunden mit Kegel⸗ 
a wird an Ort und Stelle gern weitere Mit-|, n and E > . ee 277 10 woch 1. 5 = 


ung gemacht werden. 
Czerniejewo, den 20. Januar 1859. 
Gräflich Skörzewskiſche Verwaltung. 


ab auderweitig zu verpachten. 
Nataj bei Poſen. J. Frese. 


— — — — — — •— äö— 
8 \ ' ſellſchaft X Ua & 2 
Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft „Iduna“ zu Halle u. S. 
Geſchäftsüberſicht am 24. Dezember 1838. 
Zur Verſicherung angemeldet 323 „ „ 280 Tylr., 
davon angenommen in 8151 Nummern 
a) zur Kapitalverſicherung 2,523,630 
b) zur Rentenverſicherun gn 5410 
mit 21,138 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. Kapitalzahlung und 99,185 Thlr. 26 Sgr. 
6 Pf. Jahresprämie. N 
Eduard Han nne. 
Generalagent der „Iduna“, Bureau: Breslauerſtraße Nr. IT. 
111 Bei kurzem Aufenthalte 111“ „und Rofhaar- Hüte 
\ ff * a Mira Ban werden gewaſchen und ne 15 der 
A E kranke Ballen und eingewachſene Nägel ſchemiſchen Kunſtwäſcherei und Bettfedern⸗Rei⸗ 
heile ich bei 1 Honorar ſpur⸗, blut⸗ nigungs⸗Anſtalt Friedrichsſtraſſe Nr. 28. 
und ſchmerzlos. Von 10 — 1 und 2 — 5 Uhr in 
Busch's Hotel de Rome zu ſprechen. Empfeh⸗ ür Bauunternehmer. 
lungen der mediziniſchen Klinik der Univerſität! Um damit ſchnell zu räumen, ſteht eine bedeu- 
Halle und der Herren: Generalarzt Dr. Orde⸗ tende Quantität gut ausgebrannter Mauerſteine 
lin, Medizinalrath Dr. Jagielski, Medizi⸗ in verſchiedenen Klaſſen, jo wie circa 12,000 
S alte Ziegeln, desgleichen 50 Schachtruthen 
Stücken und Schmelz, mit und ohne Anfuhr, 


nalrath Dr. Suttinger und des Hrn. Dr. Ma⸗ 
teeki hierſelbſt u. ſ. w. liegen zur Einſicht vor. 
unter ſoliden a Verkaufe. Das 
r. 120 B., bei 


Ludwig Delsner, Fußarzt. 
Eduard Miehle. 


in Berlin, wird auch in dieſem Jahre brieflich 
legene Wohnhaus exkl. Fundamente, iſt ſo⸗ 
kurzer Zeit wieder erlangen wollen. 
blikum die ergebene Anzeige zu machen, daß 


Dr. Eduard Meyer, praktiſcher Arzt Nähere Poſen, Zagorze 
Auswärtige behandeln die ihre aus gefchlecht- as auf der St. Martinsſtraße ſub Nr. 4 be⸗ 
lichen lache jeder Art gelt Geſundheit in Funda 
ieder erlangen we fort zum Abbruch zu verkaufen. Näheres Frie⸗ 
Da erlaube ich mir, einem geehrten Du, drichsſtraße Nr. 18, Parterre. 
lin eue u Graben Nr. 5 wird die Klafter trockenes und 
ich die bisherige Friedländerſche Buchhand⸗ geſundes Eichen und Birken ⸗Klobenho 


lung gekauft habe und diejelbe von jetzt an unter für 6 Thlr., Elſen-Klobenholz mit 4 Thlr. 15 


meinem Namen: r., Kiefern ⸗Klobenholz mit 
Buch-, Schreibmaterialienhandlung und Leih⸗ N 5 1 a 


bibliothek, verbunden mit einem Journal» und n Den 
Bücher⸗Leſezirkel, von Hermann Jacobi in Die Torf⸗ und Kleinholz⸗ 
Handlung 


Wollſtein, 
von F. G. Elwan 


zu wollen und mich mit Walſengaſſe 0 

da 10 gewiß ſtets bemüht ſein werde, daſſelbe dicht an der Neuenſtraße, 

mir durch größte Pünktlichkeit und Rechtlichkeit verkauft 2 e rl von aus- 
8 h 


Iten. 
au e ann 1859. neren Suontitäten, 


Thlr. 10 Sgr. 
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— 
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ſtein, den 20. 
a erm. Jacobi, Buchhändler. wi Aue ee eben ſo wie alle 
nen Sorten es tr einholz, wenn 
ERNANNT VENEN N RS | 25 verlangt mich, ins Haus. Ab N. Abs 

Alle Arten Stroh- Rodhaar- und Bor- Itragelohn wird ſollde berechnet. 


uren⸗Hüte werden zur Beſorgung der be. Il A an e de 
ee Für Laudwirthe und Gar⸗ 
tenfreundeee. 


Geschw. Herrm 
Wilhelmsſtr. 22. 


f Berlin 
1 05 ann, 
Sessel 


und Roßhaarhüte werd 
Waschen u en dngennminen — br üder Auer bach, 
8 und aufs Beſte und Billigſte beſorgt durch 8 Samenhandlung. 


& 
redes 
— eh 8 — — 


geſtickte weiße Kleider weiße und couleurte r Kleider, Tüll, Tarlatan 
U. ſ. w. ö 


Anton Schmidt, 


(Modewgaren⸗ Lager.) 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Pincoffs aus Stettin, Sit‘ 
berſtein und Röttger aus Berlin, Gäbler aus Brieg, Kirchner aus Liegnitz 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Golez aus Cigzyn, v. Skrzydlewski aus Dzie⸗ | 


HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Wolauski aus Konary, Domä- | 
nenpächter Quoos aus Zaborowo, an Paukſch aus Landsberg ZUM LAMM. Buchhändler Bellag aus — Hopfenhändler Goldmann 
9 


Zimmermeiſter Jack aus Filehne und Kaufmann 


STERN S HOTEL DE L EUROPE. Königl. niederländiſcher Amtmann 

N s Poftexpediteur Pilgaard und Partikulier 

Stein aus Stenſzewo, Lieutenant Popart aus Oſtrowo, die Gutsbeſitzer 
ladislawowo und — aus Kujawki. 7 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


aus Rogafen, Gutspächter v. Raczyüski aus Pfarskie und Kaufm. Wagner 
aus Leipzig. i 


EICHENER BORN. Wittwe Frau Weltmann aus Witkowo, Kantor 
Roſenthal aus Jaſtrow und Fuhrbeſitzer Weiß aus Schrimm. 


| DREI LILIEN. Bürger Zapalowski aus Wongrowitz. 


RRUG'S HOTEL. Kaufmann Löſer aus Unruhſtadt, Müllermeiſter 71 0 

aus Kopnitz, die Handelsleute Lieziewicz sen. und jun. aus Neutompsl, 
Aal e Gillner aus Breslau und Gutsbeſitzer Rauſch aus da 
protſch. 


| 
| v. Brodowski aus Pawlowo, v. Brodowski aus Pfary, v. Brodwoki aus 
| 
! 


. 


aus Neutomysl, Wirthſchafts⸗Beamter 
fteinfeger Kunſt aus Bomſt, Gaſtwirth % 
Spät aus Kranz. 


nn GASTHOF. Die Orgelſpieler Vacaro und Paganini aus 
alien. - 


. — aus 908 Schorn⸗ 
erwagen und Eigenthümer 


Als neu und bewährt empfiehlt ! 


Glycerin ff präparirt iu Fl. a 5 Ser 


welches rauher, spröder, aufgesprungener und 
schuppiger Haut sofort eine wohlthuende, se- 
schmeidige, sammtartige Weichheit ertheilt. 


E Johaun Meyer, 


eue Strasse. 
Diele ſehr beliebten chemiſch⸗ elaſtiſchen Streich · 
riemen nebſt Kompoſitionen aus der Fabrik 


Alte Schiebelampen werden mit Patent - Spar- 
von J. P. Goldſchmidt in Berlin empfing 
und e die 5 » und Tabaks⸗Hand⸗ 


brennern versehen, dadurch wie neu, 
3 lung von Marcus Friedländer, Wilhelms⸗ 


UN 

| Haß Nr. 6. — 
Wirklich echten | 

€ Nordhäuſer Kornbranntwein 


empfing und empfiehlt das Quart à 10 Sgr. 
Isidor Busch, Wilhelmsplatz 16. 


in mit meinen Kompotfrüchten gänzlich 
= zu räumen, verkaufe ich die Flasche mit 


5 12% 05 3 Iſidor Buſch. 


fund hefe 


Eugliſche Neſpirators (Eungenſchüßer), 
nach neueſter, zweckmäßiger und 
Konſtruktion had re in 7 
empfehlen in täglich friſcher Waare 
0 2 — 
a Pfd. 6 Sgr. 


piehle ich ſolche in Gold A 5 Thlr., in Silber 
Mru Fabrieci 
Been Nr. 11. n 


Thlr. und in lackirtem Metall a 2 Thlr. 
Zadheig Johann Meyer. 
(Gute Rog eie iſt zu haben St. Adal- 
bertsſtraße Nr. 48 bei Scheller. 


Lampen 
parirt, 


Moderatenr- 
werden re 


bei 


Des er Sorten Meſſer und 
Scheeren ſind in reicher Auswahl 
vorräthig bei 
C. Preiß, Sapiehaplatz 2. 
Auch werden daſelbſt Tiſchmeſſer in 
ſilberne, neuſilberne u. a. Hefte dauerhaft 


ne, inöbejondere Rehe, gut geſpickte Haſen 
befeſtigt, jo wie Meſſer und Scheeren ſorg⸗ a 20 Sgr., find zu jed 1 > 
ae mh e 


Ser. 2050 
Nr. 68 
Ser. 3265 
Nr. 80. 
Ser. 2241 
Nr. 13. 
Ser. 877. 
Nr. 50. 


müssen abermals 2100 Loose 2100 
ewinne mehr gezogen. 


000, 150.000; 40,000, 
3,000, 2,500, 2,000, 1,000 etc. 
zur nächsten Ziehung eintreffen, so können 


Destreichische Eisenbahn - Loose, 
Serie 2050 
Ser. 2241 Ser. 1249 ) 
fl. 40,000, > fl. 20,000, W.. l. 3,000, 
Nr. 54. 
Nr. 4. 5 Nr. 54. 
fl. 1.000, fl. 1.000. fi. 1,000, 
fl. 1,000, Nr. 56. 
8012. 3131, 3265. 3837. 3856. sind Gewinne von fl. 400 und fl. 120 gefallen. 
Bei n 
30,000, r 5,000, 4,000, 
a ue See werden. e dieses Monats ertheilt werden, besondere 
Man beliebe sich baldigst direkt zu wenden an das Bank- und Staats 


Bei der am 3, Januar stattgefundenen Ziehung sind die Hauptgewinne auf nach- 
stehende Nummern gefallen: - 
20 l. 250,008, 
Ser. 2171 „. Ser. 3265 
fl. 3.000. TIERE fl. 3,000,. Nr. 58, il. 3.000, 
> Ser. 3856 1.2 Ser. 664 27 
Ser. 1752 Ser. 2610 
Fr. 79, Nr. 23 
Ser. 2851 Ser. 3265 
Nr. 78. Nn dB. fl. 1.000, 

Auf alle übrigen 1800 Loose der herausgekommenen Serien- Numinermn: 
664. 877. 1249. 1328. 1622. 1752. 1981. 2050. 2171. 2241. 2010. 2851. 
Sämmtliche Gewinne werden an der Kasse des unterzei jerh 
TB. a: - a unterzeichneten Banquierkauses 

Gewinne erhalten, es werden somit 300 
Hauptgewinne dieses Anlehens sind fl. 250000, 200 
Da bereits sehr zahlreiche Aufträ 
nur bei Bestellungen, welche im La 
Ausführliche Gewinnlisten i äne sind 
une Aa Ubereren wie Verloosungspläne sind gratis zu haben 
effectengeschäft von ton Horis in Frankfurt a. M. 


2 3 * 1 77 63 455 ＋ * I 7 j 1 — > 
Gi; Wohnung, beſtehend aus drri Zimmern, Stadttheater in Poſen. Zeit Flaki intel bei N. Krzyſztofo⸗J 14. Januar. u. 4 Rt. f 
Küche und Keller, ift St. Adalbert Nr. 45, 2 Gonvernante. a wicz, Jeſuitenſtr. 9 2 Rt. 


Sonntag, n a um zweiten Male: 2 
inko, oder: und Freiknech t. Gro⸗ IN pi 2 x ist det ohne Faß. 


bon Gh. Biach p. Ale und ere Wee Kaufmänniſche Vereinigung 10 4 N05 


ei 
Dienſtag, zum im Def des Ballen Herrn zu P Poſen. 181. Rt. 
Schi zum denen D Dernier _.L [Produktenverkehr.] Die Markt Die Aelteſten Bert Raufmannjeaft von 
von Sevilla. Komiſche * in 2 Akten. ſuſehr! in dieſer Woche verſtärkte ſich, namentlich 
Muſik von Roſſini. amen am Schluſſe anſehnliche Getreidepoſten, 
. allergrößten Theil Weizen geringerer Sur: 


en, während feine Waare äußerſt ſelten vor⸗ dh en loto 48 a 77 Rt, 1 G Oualität Bo 


für den Preis von 85 Thlr. vom 1. April c. ab, 
zu vermiethen. i 
Bonn Nr. 17 iſt eine Wohnung 4 

von drei Stuben, Küche und Zubehör vom 
1. April c. zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


eee ne prajBol wpuBalnuag) dun 
M un e unge Jaaulajz bee (7 ue; 
qun 149) en Bumugogg Hoad ana (I qv 
ic f wong 98/87 "226 nab } 


Eine & vzieberin,, mit höchſt vortreffli⸗ 
5 Zehn versehen, welche ihre jetzige 

tellung bereits 7 ibn bekleidet und die⸗ 
ſelbe nur wegen vollendeter Ausbildung 
ihrer Schüler — verläßt, früher in Eng⸗ 
land als Gouvernante wirkte, im Franzö⸗ 
ſiſchen, Engliſchen und in der Muſt ik gründ⸗ 
lichen Unterricht ertheilt, ſucht Oſtern 59 
eine Erzieherinſtelle. 


Gerig, 21. Jan. Wind: S. Barometer: 
Thermom eter: +5 


. ͤ . 
Mittwoch den 20. ‚Januar 1859 


B IE 14, Ecke der Gerberſtraße, it Saen n Dres! A — Abends 7 e eee Get 25 1e ge lo a 2 G5 gef. nach Qualit. Jan. 4 
O die Bäckerei ſogleich zu vermiethen. brücke Nr. 50. im grossen Saal de Bazars war ſehr ſchwach zugefü i Hafer ziemlich Sr Ai a Febr. 46 
Kaese Nr. 21, zwei Treppen hoch, iſt nügend, ebenſo Kartoffeln... Die Preiſe von fei⸗ 4 aka} be, 1. r 1 = 8 5 


id ahr 


eine Stube ſofort zu beziehen. 12 2 ber 2 8 405 Ei — 


zriedrichsſtraße Nr. 24 iſt eine möblirte Stube 


Ei deutſcher Landwirth, 30 Jahr alt unver- Il. Sinfonie-Soirte e e 127 7 m! 9 ist 


F thet, dem die empfehlendſten Zeugniſſe 52 Juni 468 a Rt. 55 Br. u. Gd., Juni⸗ 
ſofort zu vermiethen. 7 0 mittel 56 Tylr., ordinär 40 — 45 Thlr.; Juli 47 Rt; b Br. 5 
ee ſucht im Großherzogthum eine Roggen ermäßigte ſich etwas, ſchwerer 47— 49 Juli . 3. 461 Gd. 
eee EEE 5 Ale ats Oberinfpeftor oder Adınint!trator und G. Goldschmidt. SH el 51 erſte war preis Sa 1 ae 

Eine möblirte Parterre - Wohnung iſt 83 ED e, wenn erforderlich, ſofort eintreten. 1 ir 3 20 5 Taler 587092 Fon haltend, fehlerfreie 41—45 Thlr., mit Auswuchs 0 Hel. Br., pr. Brit 5 „ u. 88550 Febr. 
2 3 8 * ben; 2 b bel ee ; 4378755 b. 35—37 Thlr.; Hafer 90 ſich etwas, je nach Mai⸗Juni 91 160 Nit Br 30, G., 
5 ähere im La 8. 2. Ouverture: „Der Berggeist“ von Beſchaffenheit 28—30 T Kartoffeln unver- Rüdöl loko 15 51 15 1 Br. 


daſelbſt. 
e ET: ER. 
Fine — — 

Y Damm N 


Ki ! zkowo nähere Auskunft dae 


ändert, 10—12 Thlr. — Aus Bodenlägern en ‚ge 14 Rt. 
mehrere ng genden 1 5 be 5 * Br. Jan Febr. ER 5 on, 
ſien und Sachſen pr. Bahn, wohin namentli 5 

gute ſchwere Waare Verwendung findet. — Das 2 5 — Re. Dr 
Geſchäft in Roggen auf Terminslieferung verlief 1 1 0 185 3 pr. 


Spohr. 70 
3. Ouverture: „EBuryanthe“ von 
C. M. v. Weber. N 
4. Sinfonie in A-moll, op. 56, von 


r e — een Ba Bir Fa Mendelssohn. Rt. bez. u. 87 Br., 
d ltun 8. Jan. „geht, 
W en der vielfach an uns eingehenden An⸗ Billets, 3 Stück à 1 Thlr., einzeln ber n engl eopietten fi 18 5 18 Rt. bez. u. 19 5 Br., pr. Febr. 
tellungsgeſuche erklären wir, daß in dem 415,8 Sind i in der königl. Hof- Mu- die Kurie ziemlich in vorwöchentlichem Schluß: a 15 6 Rt ve u Cr, 184 G., März 
Umfange der biefigen Güter zu Sobanni d. J. Neikhan ung der Herren Ed. Bote ſtande, ermäßigten ſich aber bald, und nach einer 19 der t. B. 183 Gd., April. Mai 194 a 


- feine weiteren Beamtenſtellen zu beſetzen find. &. Bock zu haben. \ 

TE eine * agel und a eo für die — nn — | a von 20%. Ju . 20 dt. 5 Rt. bez. u. Br. 

Le ens-Versicherungsgesellschaft RRV yſchnittlich a Fg e e Moin chluß Jult Aug beg u. 05 21 Br. 
Prall die Herrſchaften Grabow und h a 2 enmehl O. 45, a Nr. 

werden Agenten in ge Peu Eb 145 ie Herrſchaften Gr Nur loch fürze Zeit. ſich herausſtellte. Die Umfätze für die verſchiede |, N — * M a 4g. u. 1. 4 


in A! 5 ocz. „nen Termine waren indeß anſehnlicher als in dern A 0. 35 a N At, 0. 
zialstädten hiesiger Provinz ge- e eee e e Miche Ben Spiritus war die Zu- u. f N (B. u. H. 3) 
sucht und Adressen sub L. V. G. 


g : heren 
ie von mir auf den Hrn. Nine kau det Prätte 5 Uhr die Bonſtengang mit ben mil fuhr ziemlich, der Handel Inden, ohne ſonderliche . 
Div lerski auf Weinberg bei Wronke den Thieren, verbunden mit der Hauptfütterung d 12 5 die bah bier 7255 Stettin. 21. Januar. Weizen loko . 


N Menageriebeſitzer. 5 pr. 85 Pfd. 57 Rt. b 
oste restante Posen franco er-ausgeſtellte General und Spezialvollmacht ſtatt. E astenberg, ag! der vorigen Woche nicht unweſentli urück. p ez., pr. Fel jahr 6 
ere nehme id) a Te * Pr * Dar Sonntag den 28. „Januar . Werthe bat fi nichts gebadet. Git er 007 Se Frühj abe 64 Kt. beg, 
9 . — 15 en Geſchäfte von heute ab ſelbſt nden die b ging pr. EA: na date; Mich — Dec 0 637 85 Pfd. do. 66 Rt. Gd., 86 Pfd. J 
b 
Geſellſchafterin. mg Poſen, den 19. Januar 1859. Abſ chiebs⸗Kon erte 51 Wir, a 51 Tölr 7 1 are ah a a + Kt bez. u. 


Ein ſittliches junges gebildetes Fräulein 
aus anſtändiger Familie, die mit feinen 
weiblichen Arbeiten vertraut und eine gute 
Schulbildung genoſſen, findet bei einer 
Gutsherrſchaft als Geſellſ ſaftsfraͤulein ein 


Nepomocena Gräfin rn der rühmlichſt befan en Nationalſänger- Zither- DER ir, Nr. 0 u. 1 38 hie pro Ctr. unver» 


P. S Sul 45 
Berlinerſtraße Nr. 31. und Philomelekünſtler⸗Geſell chaft Rt. 5 1 uli-Auguſt 469 Rt. b. u 
HAUG 


Geichäfts- Verfanmlung vom 22. Januar 1859. ee ie, p aber Pf. 37} Rt, Br, 


aus dem Oberillerthal in ihrem Nationalkoſtüm] Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schfl.) etwas] Hafer =: fd. Irn 32 
ſtatt, und zwar ? öher und feſter, — ee 439, G., A 805 0 Eu In hiahr At. bez. 


Sauſläalſen-Abonnement 


Placement. ärz 44 Gd., 4 Br., pr. Frü ahr 44 Wei R t 

gafragunn Bades: 8 ai Mosikorärtie in den Eimpjannsjälen des! 185 te Mi 41 95 110 0 05 * ! 0 95 2.00 1 . ae a 20 5 
Ü 0 Tonn 9600 übd 14 Pi 

brücke Nr. 50. tur den ganzen n Bahnhofge bündes — — loko e u, mit aß Rt. bez, p. Sept OH 51. 10 d. B. e 


von Nachmittags 3 115 bis Abends 6 Uhr, ee Jun. 157% Gd. Febr. u Spiritus oro ohne Faß 203, 
a ; r. März 16 Br., 15 ch 155 Bes G 1 — 28 20 ei 1 1 10 


Hotel de Saxe, = Gg Lat J f n 1 
Staats⸗Schuld — Jul 19% Br., 1 Fu 18 0% 
von Abends 7 bis 10 Uhr. on 27 e en — — — Br. u. Gd. r D Bites 300 % 


Musikalien-Leihinstitut 


von 


7 EEE ERTERÄEERRBEBEEN N ERESDE 

Fin Buchhalter A für ein Puddlings⸗ 
Orte na — 800 Thlr. Bu zu — 
giren em 


utter, Kaufmann, Berlin. — 


Die Programme beider Konzerte beſtehen aus“ 
dach verſchiedenen neuen Pidcen. 
Entrée A Perſon 3 Sgr. Subſtriptionsbilletts Yojenerd > ’ fandbttefe ö 
ſind vorher in der Konditorei des — Hundt 31 · 1 
zu haben. Die Plakate das Nähere. „ 4 » neue 8971 — 


Breslau, 21. Jan. Temp ratur ＋ 3 
Weißer Weizen 90-103 Sgr. . Mabie en 


61-75-83, geiber 57—6 
Brennerweizen 45—49 S . — Sur, 


Oekonomie-Aſſiſtenten. ug : 
Drei der polniſchen prache mächtige 
Wirthſchaftsaſſiſtenten, welche gute Zeug 


ränien-l. 1855 — — 65 


niſſe beſitzen, finden ſehr annehmbare * \ die de Harn 6 Schleſ. 3 Pandbriee | Noche 5 5600 
Se. TAN, z Montag den 24. Januar: Großes Kon: Weſtpr. 3 1 . 823 — — | Gerite 36—42—45—48 ei. 
Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. Are F 90 f — Hafer 32—36—39 
Felsmaun in Breslau, Schmiede zert vom Muſikkorps des 10. Inf. Regt. inter pe 2 40 
drücke Nr. 50. Das bender der Direktion des Kapellmeiſters Herrn Heins, oſener ner 10 92 5 8 5 
wird een en rg dorff. Entree wie bekannt. BLUM a 5 30 Pes. Fler. 80 88 zu Pi ea ge Sgr., 
ten. Alle Neuigkeiten stehen käuf- IE... „ Provinzial Bantaktien. 831 — — Schlagleinſaat 53—64— 
Ein Knabe ordentlicher Eltern, der die lich wie leihweise zu Diensten. 8 DODEU M. 10 ofen. © Eiſenb. St. Akt. aN Rother alter Kleeſamen 14 — a ener 
Klempner Profeſſion erlernen will, Posen, Wilhelmsstr. 21. Sonnabend den 22. Januar * Scl ienb. St lien it . — — — 15 get 178 Rt., weißer: 02422 
findet 1 aa Fr ein dem Klemp- erfte 9 Priorität g Lit. E. mie a 90 „ 0 a 
nerme er 0 noten — — n der Börſe. Rüböl loko 15 ei 5 
i Wilhelmsplatz, oral Nord. : große Karllevals⸗ Redonte W 3 Timm a e 
— — r. r. ri Da 
Enn Knabe armer, aber ordentlicher Eltern Poſeuer Berechnet am (mit und ohne Maske). Waſſerſtand der Warthe: en San, und Jan.-Febr. = — 
ohne Unterſchied der Konfeſſion, am liebſten Februar e. Mittags 1 Uhr in Anfang 8 Uhr. Kaſſeneröffnung u Uhr. Poſen am 21. Jau. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 9 Zoll, Pr 444 Rt. Br. 44 Gd., März⸗A 1 
von auswärts, findet ein dauerndes Unterkom⸗ Buſch's Hotel hierſelbſt wieder Entrée für Herren 10 Sgr. Damen in Beglei- an, ener m mies ARE — ngen, April- Mal 45 bez u. G. N a. 
men. Wo? weiſt nach en — tung von Herren frei. Billets & 7½ Sgr. And FR? Jun! 46 zu bed., Juni⸗Juli 47 Br. 
A. Aronſohn, Breiteſtr, 29. Band in meiner Wohnung zu haben. > = — Spiritus loko BR 5 G., 
4 Diejenigen Freiwilligen, welche bei dieſem Fr. Wilh. Kretzer 8 KT Januar, Sen» 
Es Kunſt⸗ und Gemüſegärtner, mit den ada noch nicht angemeldet jind und ann 2 ER Produkten⸗ Börſe. Febr. u. Febr.⸗Mä 11.0 005 an ril 
e Beide nf I lan 1 pi a e J . m be ban Denen 98 59 Berlin, 20. Januar. Die Marktpreiſe des Sun el G. = ie 905 Rt. Te 2 
t ab unter eidenen An en ein En- ſich bis ſpäteſtens den 31. d ei dem r er N \ 2 75 i 
ie he in Poren nnn per 10,500 Proret ad ee. er (pr dine, en Baar 


ga ement. 
dreſſen werden in der e dieſer Zei⸗ 


Poſen, den 22. Januar 1859. wozu Fan einladet Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf zu 80 % Tralles) 744 Rt. Gd. (Br. Hdlobl.) 
— erbetei F Auro. 


Der Stab des Pofener Detachements. r. Wilh. Kretzer. hiefigem latze am 
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